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1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007

Bilanzsumme 1.515 1.494 1.623 1.772 1.943 1.852 1.919 2.294 2.718 3.621

Geschäftsvolumen 1.684 1.684 1.800 1.968 2.134 2.019 2.066 2.414 2.861 3.829

Bilanzgewinn 16 18 39 41 41 37 40 50 54 61

Haftendes Eigenkapital 89 95 110 118 125 130 135 140 145 155

Forderungen an Banken 419 372 419 458 554 653 471 697 688 691

Forderungen an Kunden 707 751 796 840 796 715 636 565 567 629

Verbindlichkeiten gegenüber Banken 318 299 174 161 122 167 198 216 248 267

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 914 1.037 1.243 1.377 1.512 1.433 1.472 1.797 2.156 2.983

Aufwands-Ertrags-Relation 59,1% 57,5% 42,7% 43,1% 44,7% 48,9% 49,9% 55,5% 65,3% 66,5%

Mitarbeiter am 31.12. 317 348 403 428 429 452 490 551 658 763

inkl. Tochtergesellschaften

Entwicklung ausgewählter Bilanzpositionen
(in Millionen Euro)



»Das Geheimnis des Erfolgs ist die Beständigkeit des Ziels.«

Benjamin Disraeli (1804 – 1881, britischer Premierminister)
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Sehr geehrte Kunden und Geschäftsfreunde,

trotz der Turbulenzen an den Kapitalmärkten hat unser Haus sein 418. Ge schäfts -

jahr mit einem sehr erfreulichen Ergebnis beendet. Der Bilanzgewinn stieg um 14%

auf 61,2 Mio. Euro, das verwaltete Vermögen wuchs um 24 % auf 19,1 Mrd. Euro

und die Bilanzsumme erhöhte sich um ein Drittel auf 3,6 Mrd. Euro. Dies sind

Zeichen dafür, dass die Berenberg Bank ihren Wachstumskurs auch in schwierigen

Zeiten fortsetzen konnte.

Besondere Beachtung schenken wir seit je der gezielten Steuerung von Ri-

si ken. Ohne eine derartige vorsichtige Unternehmenspolitik könnten wir heute 

nicht auf eine so lange Tradition zurückblicken. Renditebetrachtung und Risiko -

management schenken wir stets die gleiche Beachtung. Damit sind wir auch in 

den zurückliegenden Monaten sehr gut gefahren. Anlagen in Subprime -Struk turen

ha ben wir nicht getätigt.

In allen von uns besetzten Feldern konnten wir unser Geschäft erneut auswei-

ten. Mit dem Wachstum haben wir auch die Anzahl unserer Mitarbeiter wiederum

deutlich erhöht – sie stieg um 105 auf 763. Damit stellen wir die individuelle Kun -

denbetreuung, ein besonderer Wettbewerbsvorteil der Privatbank, auch künftig

sicher. Wir sehen uns in unserer Unternehmens ausrich tung vom Markt und durch

verschiedene hochkarätige Auszeichnungen bestätigt, werden uns aber auch kon-

tinuierlich weiterentwickeln, ohne unsere Wurzeln und die Orientierung an den 

Be dürfnissen der Kunden aus den Augen zu verlieren.

Wir danken Ihnen für das uns entgegengebrachte Vertrauen und die gute

Zusammenarbeit. Wir werden Ihnen auch weiterhin ein verlässlicher und dienst -

leistungsorientierter Partner sein.

Claus-G. Budelmann Dr. Hans-Walter Peters Guido M. Sollors

Andreas Brodtmann Graeme Davies Hendrik Riehmer

Der Partnerkreis (v. l.): Claus-G. Bu delmann, Dr. Hans-Walter Peters, Guido M. Sollors, Graeme Davies, Andreas Brodtmann und Hendrik Riehmer.
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Von Werten getragen: Beständigkeit

Einige Jahre waren sie gesellschaftlich kaum ein Thema. Die Zeiten waren zu 

spannend, die Entwicklungen zu schnell, um Zeit damit zu vergeuden, über sie

nachzudenken. Aber: Mit der steigenden Lebensgeschwindigkeit wurden auch die

Wur zeln flacher – die Saat des einen Tages hatte der Wind des nächsten Tages be -

reits fortgetragen. Heute, dafür spricht vieles, besinnen wir uns wieder auf das, was

schon fast vergessen schien: Werte. 

Unser Erfolg als Privatbankhaus beruht auf dem Vertrauen unserer Kunden.

Das macht das Thema Werte zum Grundkapital, auf dem unser gesamtes Fort -

kommen fußt. Integrität, Loyalität, Individualität, Beständigkeit und Leistung – diese

fünf Werte haben wir als Eckpfeiler unseres Selbst ver ständnisses identifiziert. Unter

ihnen ist einer, der die anderen vier festhält: die Beständigkeit.

Wie wichtig es ist, dass der Wert Beständigkeit fest in unserem Denken ver-

ankert ist, zeigt sich gerade in dieser Zeit des Wertewandels. Woher wissen wir, dass

der alte Pfeiler, den wir – vielleicht nur aus kosmetischen Gründen – gerade ab-

gerissen haben, nicht ein Eckpfeiler war? Beständigkeit ist wie eine Sicherung, sie 

entschleunigt, verzögert und fördert auf diese Weise bedachtes Handeln. 

Man könnte meinen, Beständigkeit bedeute Stillstand, Rückschritt, Fest -

hal ten am Prinzip um des Prinzips willen. Dies wäre so, wenn wir den Begriff 
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missbrauchten als Argument und Rechtfertigung für Entscheidungsverweigerung

und Nicht han deln im Alltag. 

Ihre wesentliche Kraft entfaltet die Beständigkeit auf der prinzipiellen 

Ebene. Dort, wo es um Orientierung geht. Wenn uns die Veränderungen gleich-

sam vor uns hertreiben und sich eine Marktchance an die andere reiht, wird das 

Be währte zu einer sicheren Ausgangsplattform, die uns hilft, die Komplexität zu 

reduzieren. So können wir im täglichen Geschäft schnelle und sichere Ent schei -

dungen treffen.

Beständigkeit ist ein Wert, dessen besondere Qualität sich erst auf den zwei-

ten Blick erschließt. Und nicht selten erfordert es von uns viel Mut, an ihr festzu-

halten – verspricht der erste Blick doch allzu oft rasches Wachstum oder hohen

Profit. 

Wir sind im Detail so gut, wendig und schnell, weil wir uns im Großen an

immer wieder neu bewährten Prinzipien orientieren können. Die Beständigkeit ist

darunter nicht das spektakulärste, aber sie ist ohne Zweifel ein zentrales Prinzip. Sie

ist ein Wert, auf dem die Dinge über die Zeit Qualität entwickeln können und 

reifen – wie ein guter Wein.
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DAS JAHR IM RÜCKBLICK

Was heute unter Schlagwörtern wie Corporate Social Responsibility oder Corporate

Citizenship verstanden wird, gehört bei uns seit Jahrhunderten zur Firmenpolitik:

das Engagement des Unternehmens für die Gesellschaft. Unterstützten unsere

Firmengründer schon Ende des 16. Jahrhunderts die Niederländische Armencasse in

Hamburg, eine der ältesten Hilfseinrichtungen der Welt, so engagieren wir uns

heute in den Bereichen Kultur, Sport, Wissenschaft und Soziales.

Den mit 15.000 Euro dotierten Berenberg Kulturpreis erhielt die chinesische Sopra -

nistin Lini Gong. Hamburgs Kultursenatorin Prof. Dr. Karin von Welck bedankte

sich bei Dr. Hans-Walter Peters, Claus-G. Budelmann und Guido M. Sollors für

das langjährige Engagement der Berenberg Bank Stiftung und der Bank für das 

kulturelle Leben in Hamburg. 

Berenberg weitete 2007 sein Engagement im Polo deutlich aus. Zum ersten Mal

waren wir beim Winter-Polo vertreten und präsentierten das Berenberg Snow-Polo

im schweizerischen Klosters. In Deutschland kam neben unseren Turnieren in

Hamburg und München das Titelsponsoring in Düsseldorf hinzu. Und in London

engagierten wir uns bei zwei Turnieren, bei denen u.a. Prinz William (auf dem Foto

mit Andreas Brodtmann und Claus-G. Budelmann) mitspielte.

50.000 Euro kamen bei verschiedenen Aktionen zusammen, die Mitarbeiter unse-

res Hauses im Rahmen der Initiative »Berenberg Kids« durchführten. »Unser Ziel

ist es, im Team gemeinsam Hilfe für bedürftige Kinder zu organisieren«, so Initiator

Graeme Davies. Durch Aktivitäten wie die Organisation eines Zoo-Besuches mit

100 Kindern oder die Renovierung von Klassenzimmern in London gab es darüber

hinaus auch direkte Hilfe. 25.000 Euro erhielt Susann Grünwald-Aschenbrenner

von der Stiftung Mittagskinder in Hamburg (Bild). Der Betrag kam bei der Er stei -

gung des Pico de Aneto in Spanien zusammen.
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Galoppsport – das höchstdotierte deutsche Galopprennen, das BMW Deutsche

Derby in Hamburg, wurde 2007 von der Berenberg Bank unterstützt. Am Haupt -

renntag knüpften wir an alte Traditionen an und präsentierten das Rennen um den

Berenberg Cup.

»In einem beinharten Wettbewerb nach ganz oben zu kommen, ist schwer genug.

Sich dort zu halten, ist die wahre Meisterleistung.« Mit diesen Worten überreichte

FUCHSBRIEFE-Herausgeber Ralf Vielhaber die Urkunde über den ersten Platz der

viel beachteten Studie »Die Top-Adressen für Ihr Geld« auf dem Berliner Private-

Banking-Gipfel an Dr. Hans-Walter Peters. Besonders erfreulich: Seit 2005 führen

wir auch die ewige Bestenliste an – ein Zeichen für Beständigkeit.

Beständig sind auch die Spitzenplätze im zweiten großen Ranking, der vom 

HAN DELSBLATT herausgegebenen »Elite der Vermögensverwalter«. Hier wurden

wir zum vierten Mal in Folge mit dem höchsten Prädikat »summa cum laude« aus-

gezeichnet. Bayerns Wirtschaftsstaatssekretär Markus Sackmann überreichte die

Urkunde an Andreas Brodtmann und Eberhard Hofmann.

Zum dritten Mal präsentierten wir »Event Prominent«, die Charity Modenschau

zugunsten von Hamburg Leuchtfeuer und dem Verein Dunkelziffer. Prominente

stellen sich als Models zur Verfügung und führen auf dem Laufsteg aktuelle Mode

vor. 110.000 Euro kamen zusammen und unterstützen die Arbeit des Hospizes und

des Vereins gegen sexuellen Missbrauch von Kindern.
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GESAMTWIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG 

Die deutsche Realwirtschaft nahm in der Gesamtbetrachtung 2007 bei zwei aller-

dings recht unterschiedlich verlaufenen Jahreshälften erneut eine erfreuliche Ent -

wicklung. Der Aufwärtsschwung des Vorjahres konnte beibehalten werden. Die

gesamtwirtschaftliche Expansionsrate lag bei 2,5 % nach 2,9 % im Vorjahr. Als Ka -

talysator be währten sich abermals das anhaltend starke Wachstum der Weltwirt -

schaft und die verbesserte Wettbewerbsfähigkeit der heimischen Unternehmen. Mit

wohl wieder + 5 % gilt der Fünfjahreszeitraum von 2003 bis 2007 nun als eine der

prosperierendsten Phasen der globalen Ökonomie nach dem Zweiten Weltkrieg. 

Besondere Zugkraft ging wieder einmal vom Außenhandel aus. Die Nach frage

unserer Handelspartner stieg um 8,5 %. Mit Lieferungen im Wert von 969 Mrd.

Euro wurden wir nicht nur zum fünften Mal in Folge Exportwelt meis ter, sondern

erzielten zugleich einen rekordhohen Ausfuhrüberschuss von 190 Mrd. Euro.

Mehr und mehr sah sich eine Vielzahl von Unternehmen in der ungewohn-

ten Situation knapper werdender Kapazitäten. Dies betraf sowohl die Ausstattung

mit Maschinen, Produktionsanlagen und Software, aber auch mit gut ausgebilde-

ten Mitarbeitern. Konsequenterweise wurde mehr investiert. Mehr als eine halbe

Mil lion Men schen fand dauerhaft Beschäftigung, zumeist sozialabgabenpflichtig.

Gegen Jahresende war die Arbeitslosigkeit mit 3,4 Mio. Arbeitnehmern auf den

niedrigsten Stand seit 1993 gesunken. Noch im Jahr 2005 lag der vergleichbare Wert

bei 4,9 Mio.

Damit wären eigentlich gute Voraussetzungen für kräftig steigende Konsum -

ausgaben gegeben gewesen. Dem standen allerdings die Anhebung der Mehrwert -

steuer von 16 % auf 19 % und die im Jahresverlauf kontinuierlich anziehenden 

Nah rungsmittel- und Energiepreise entgegen. Die Rohölnotierungen erreichten im 

No vember mit 99,29 US-Dollar je 159-Liter-Fass einen zwischenzeitlichen neuen

Re kord wert. Staat und Sozialversicherungen profitieren von der guten Konjunktur

und den fiskalischen Maßnahmen. Erstmals seit 1986 waren die Haushalte ausgegli-

chen. Bund, Länder, Gemeinden und Sozialkassen verzeichneten sogar einen Mini -

über schuss von 70 Mio. Euro.  

Gerade angesichts der seit den Sommermonaten 2007 zu Tage getretenen

Verwerfungen innerhalb der US-Wirtschaft und der daraus resultierenden Prob -

 leme internationaler Finanzinstitutionen sind Kontinuität und Stabilität der politi-

schen Rahmenbedingungen in hohem Maße wünschenswert. Denn ausgerechnet
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die USA wurden während des zweiten Halbjahres zum Ausgangspunkt einer nach-

gebenden Weltkonjunktur. Die zunehmenden Schwierigkeiten vieler im Grunde

genommen finanziell nicht genügend qualifizierter Hausbesitzer, bei steigenden

Zinsen und gleichzeitig sinkenden Immobilienwerten ihre Hypotheken zu be-

dienen, führten zu Turbulenzen in speziellen Anleihesegmenten. Die sogenannte

Sub prime-Krise nahm ihren Lauf. Festverzinsliche Wertpapiere, deren Besiche -

rung in gebündelten Kreditforderungen unterschiedlichster Qualität bestand, verlo-

ren drastisch an Wert. Die beteiligten Investoren hatten rund um den Globus

Abschreibungen in dreistelliger Milliardendollarhöhe zu beklagen. Wer und in wel-

cher Höhe betroffen war und ist, blieb unklar. So entstand vor allem im Banken -

sektor ein unübliches Maß an Vorsicht, teilweise sogar Misstrauen. Realwirtschaft -

liche Bremswirkungen blieben nicht aus.

Naturgemäß reagierten die amerikanischen Verbraucher besonders empfind-

lich auf die Kombination aus fallenden Häuserpreisen und gleichzeitig steigenden

Öl- und Benzinkosten. Sie schränkten ihren Konsum ein. Die US-Wirtschaft geriet

in der Folge zum Jahreswechsel erstmals seit dem Herbst 2001 an den Rand einer

Rezession. Der Dollar reflektierte diese Schwächetendenz und verlor gegenüber

der europäischen Gemeinschaftswährung weitere 12 % an Wert. Das Austausch -

verhältnis erreichte am 23. November 2007 mit 1,4966 US-Dollar/Euro einen vor-

läufigen Tiefstand. Eine andere Folge war, dass die an den Aktienbörsen im Jahres -

ver lauf erzielten historischen Höchstkurse nicht gehalten werden konnten. 

Umgekehrt führte das erhöhte Sicherheitsstreben vieler Anlegergruppen an

den Kapitalmärkten zu den höchsten Goldnotierungen seit 1980. Sie reichten

bereits knapp an die 900 US-Dollar je Feinunze heran. Zudem vollzogen die Ren -

diten für Staatsanleihen eine Kehrtwende von den während der Sommermonate

verzeichneten Sätzen. Sie gaben um bis zu einen Prozentpunkt nach. 

Für den weiteren Verlauf im nun begonnenen Jahr 2008 hängt es entscheidend

davon ab, in welchem Umfang das bislang recht stete Wachstum der asiatischen

Schwellenländer global stabilisierend wirken kann, wie schnell Zinssenkungen und

staatliche Konjunkturprogramme in den USA greifen und ob eine länger anhalten-

de Kapitalmarktschwäche vermieden werden kann. Vorsichtiger Optimismus er -

scheint durchaus angebracht. Wichtige Weichenstellungen wurden vorgenommen.

Zu Jahresbeginn überwogen jedenfalls diejenigen Konjunkturprognosen, die zwar

eine globale Wachstumsdelle unterstellten, keinesfalls jedoch von einer weltwirt-

schaftlichen Rezession sprachen.   
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GESCHÄFT UND STRUKTUR

Die Berenberg Bank ist unverändert in den vier Geschäftsfeldern Private Banking,

Investment Banking, institutionelles Asset Management und Corporate Banking

tätig. Wir haben 2007 in allen vier Geschäftsfeldern aus einer deutlich verbreiter-

ten Kunden- und Geschäftsbasis sehr gute Ergebnisse erzielt. Neben dieser guten

Er gebnisstruktur freut uns, dass wir in allen Geschäftsbereichen neue Kunden ge -

win nen konnten und die hohe Qualität unserer Arbeit durch Markttests und Pres -

se  be rich te bestätigt wird. Diese Qualitätsführerschaft wollen wir weiter ausbauen.

Zum zweiten Mal in Folge konnten wir den Gesamtsieg im FUCHS-Report

»Die Top-Adressen für Ihr Geld« erringen. Seit Bestehen dieser Studienreihe füh-

ren wir auch die ewige Bestenliste an. Zum vierten Mal in Folge erhielten wir vom

Report »Die Elite der Vermögensverwalter« (HANDELSBLATT) das höchste verlie-

hene Prädikat »summa cum laude«. Auch unser Investment Banking konnte zahl-

reiche Auszeichnungen entgegennehmen.

Das verwaltete Vermögen wuchs innerhalb des letzten Jahres um 24 % auf

knapp 19,1 Mrd. Euro (Vj. 15,4 Mrd.) an. Hamburg ist der Hauptsitz der Berenberg

Bank. Im Inland bestehen weitere Niederlassungen in Bielefeld, Bremen, Düssel -

dorf, Frankfurt, München und Stuttgart sowie eine Repräsentanz in Wies baden. Im

Ausland sind wir durch Niederlassungen in Luxemburg, Mailand und Paris vertre-

ten sowie mit Repräsentanzen in Edinburgh, London, Shanghai und einer Ver -

tretung nach Schweizer Recht in Zürich. Tochtergesellschaften haben ihren Sitz in

Deutschland, in der Schweiz und in Luxemburg. Die dort erzielten Ergebnisse wer-

den überwiegend direkt oder in Zwischengesellschaften thesauriert.  

Im Berichtsjahr wurden die bestehenden Standorte weiter ausgebaut. Da die

persönliche Betreuung unserer Kunden einen hohen Stellenwert genießt, haben wir

erneut analog zu unserem Wachstum auch die Zahl unserer Mitarbeiter erhöht, was

mit gestiegenen Investitionen im Personal- und Sachkostenbereich verbunden war.

In Einklang mit einer restriktiven Risikostrategie ist das Engagement im Ei -

gen handel und im Kreditgeschäft überschaubar. Die Anlage der überschüssigen Li -

quidität, die im Wesentlichen aus den uns anvertrauten Kundeneinlagen resultiert,

erfolgt sehr konservativ in einem gut diversifizierten Wertpapierportfolio. Die ses

besteht überwiegend aus Papieren von öffentlichen Emittenten und Pfand brie fen.

Wegen der aktuellen Turbulenzen im Bankensektor weisen wir ausdrücklich darauf

hin, dass die Bank zu keiner Zeit Anlagen in Subprime-Strukturen getätigt hat.



»Der höchste Lohn für unser Tun ist nicht das, 
was wir dafür bekommen, 
sondern das, was wir dadurch werden.«

der charakter unseres bankhauses, die unternehmenskultur, entstand nicht

über nacht. s ie entwickelte s ich über viele jahre, bi s s ie irgendwann mit der

tradition verschmolz. wir erfreuen uns be i unseren kunden höchsten vertrau -

ens. das i st uns e ine grosse verpfl ichtung.



ERTRAGSL AGE

bilanzgewinn  Im Geschäftsjahr 2007 konnte der Jahresüberschuss um 

7,7 Mio. Euro bzw. 14 % auf 61,2 Mio. Euro gesteigert werden. Die Eigenkapi -

talrendite, berechnet als Quotient aus Gewinn vor Steuern und Eigenkapital zu

Anfang des Jahres, stieg von 52,5 % auf 56,1 %. Das Verhältnis der Kosten zu den

Erträgen (cost-income-ratio) verschob sich trotz der mit dem weiteren Ausbau des

Geschäfts verbundenen hohen Investitionen nur leicht von 65 % auf 67 %. Das Ver -

hältnis Zinsüberschuss zu Provisionsüberschuss lag nahezu unverändert bei 20:80. 

zinsüberschuss  Der Zinsüberschuss konnte insgesamt um 16% bzw. 

5,0 Mio. Euro auf 36,8 Mio. Euro gesteigert werden. 

Das Wachstum im Kreditgeschäft wird durch unsere hohen Anforderungen

an die Bonität und die Angemessenheit der Risikoverzinsung bewusst restriktiv

gehandhabt. Das durchschnittliche Kreditvolumen wuchs dennoch moderat an

und führte bei einer minimal gesunkenen Marge zu einem Anstieg des Zinsüber -

schusses aus dem Kundenkreditgeschäft um 2 %.

Das Ergebnis im Einlagengeschäft ist insbesondere durch erhebliche Mit tel -

zuflüsse aus den Bereichen Schifffahrt und Private Banking gekennzeichnet. Es

stieg um 32 % und lieferte einen im Vergleich zum Kreditgeschäft fast doppelt so

großen Beitrag zum Zinsüberschuss.

Während die Verzinsung der eigenen Mittel leicht sank, stieg das Ergebnis 

aus Beteiligungen und Dividenden um 1,1 Mio. Euro auf 3,0 Mio. Euro. Dieses

Ergebnis enthält unter anderem die Ausschüttung einer Tochtergesellschaft zum

Ausgleich von Refinanzierungskosten. Alle sonstigen Gewinne der Tochtergesell -

schaften wurden wie bereits in den Vorjahren vollständig thesauriert.

provisionsüberschuss  Der Provisionsüberschuss wurde gegenüber dem

bereits im Vorjahr hohen Niveau um 24 % bzw. 29,3 Mio. Euro auf 151,5 Mio. Euro

gesteigert. Das Wertpapiergeschäft blieb die wichtigste Quelle des Provisionsüber -

schusses, hier wuchs das Ergebnis um 27 %. Somit hat sich die Stra tegie eines breit

aufgestellten Wertpapierbereichs mit den drei Einheiten Private Banking, In vest -

ment Banking und Asset Management erneut als sehr erfolgreich erwiesen. Auch

im Corporate Banking konnte der Provisionsüberschuss gesteigert werden. Hier
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spielt weiterhin insbesondere das sehr erfolgreiche Dienst leistungsgeschäft mit der

deutschen und internationalen Schifffahrtskundschaft eine wichtige Rolle.

handelsergebnis  Alle Handelsbereiche haben ihre vorsichtig bemessenen

Value-at-Risk-Limite erfolgreich genutzt. Während die Deviseneigenhandels ergeb -

nisse gegenüber dem Vorjahr geringer ausfielen, konnte das Ergebnis aus Ef fekten-

und sonstigem Eigenhandel leicht zulegen. Insgesamt sank das Handels er geb nis

geringfügig um 2 % bzw. 0,2 Mio. Euro auf 11,5 Mio. Euro.

verwaltungsaufwand  Wie bereits in den Vorjahren wurde auch 2007 

in hochqualifiziertes Personal investiert. Die Erschließung zusätzlicher Ergebnis -

quel len im Dienstleistungsgeschäft, die erneute Erlangung von Auszeichnungen

und di verse andere überdurchschnittliche Beiträge der Mitarbeiter zum Erfolg der

Bank führten darüber hinaus zu weiteren erfolgsabhängigen Zahlungen. Insgesamt

stiegen die Personalkosten um 27 %. Der Ausbau der Räumlichkeiten sowohl am

Hamburger Stammsitz als auch in den in- und ausländischen Niederlassungen,

zahlreiche Investitionen in die IT (u. a. Business-Continuity-Maßnahmen) sowie

weiter ausgebaute Marketingakti  vi t äten führten zu einem Zuwachs der Sachkosten

und der Abschreibungen auf Sach  an la gen. Insgesamt stiegen die Verwaltungsauf -

wendungen einschließlich Ab schrei bun gen auf Sachleistungen und immaterielle

Anlagewerte um 26 % auf 133,5 Mio. Euro.

risikovorsorge  Im Rahmen der Risikovorsorge sind Wertberichtigun gen

und Rückstellungen im Kreditgeschäft ausreichend dotiert. Allen erkennbaren 

Kre ditrisiken wurde unter Anlegung eines vorsichtigen Bewertungsmaßstabes in

vollem Umfang Rechnung getragen. Durch die Abwicklung der in den Vorjahren

noch mit Risiken behafteten Engagements ergaben sich wiederum erfreulich hohe

Auflösungen. 

Der Anlagebedarf durch den Geldhandel und durch den Wertpapierbestand

der Liquiditätsreserve ist durch die stetig wachsenden Kundeneinlagen weiter ge -

stiegen. Den im Rahmen der Subprime-Krise aufgetretenen Spannungen an den

Kredit- und Kapitalmärkten haben wir durch eine weitere Diversifikation unseres

bereits ohnehin sehr konservativen Portfolios in besonders risikoarme Wertpapie re

Rechnung getragen. Dabei wurden ausschließlich Wertpapiere öffentlicher Emit -
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tenten bzw. Pfandbriefe erworben. Infolge dieser Umschichtungen kam es im Er -

gebnis aus Wertpapieren der Liquiditätsreserve zu sehr überschaubaren Verlusten.

Wir weisen in diesem Zusammenhang ausdrücklich darauf hin, dass die Bank zu

keiner Zeit Anlagen in Subprime-Strukturen getätigt hat und dass in geringem

Umfang vorhandene ABS - und SPV-Bestände (mit einem Gesamtanlagevolumen

unter 13 Mio. Euro) bereits Monate vor der Krise verlustfrei veräußert wurden.

Die versteuerten Vorsorgereserven nach § 340 f HGB wurden wie bereits in

den Vorjahren erhöht.
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FINANZ- UND VERMÖGENSL AGE

eigene mittel und grundsätze  Das gezeichnete Kapital ist um 10,0 Mio.

Euro erhöht worden. Damit belaufen sich die haftenden Eigenmittel der Bank 

zum Ende des Geschäftsjahres auf 155,1 Mio. Euro. Die Eigenmittel beinhalten ein

Kern kapital von 145,0 Mio. Euro und ein Ergänzungskapital von 10,1 Mio. Euro.

Das Ergänzungskapital besteht aus nachrangigen Verbindlich keiten (5,1 Mio. Euro)

und dem noch länger als zwei Jahre laufenden Genuss rechtskapital (5,0 Mio. Euro). 

Die stillen Reserven nach § 340 f HGB, die erneut erhöht wurden, werden

nicht dem regulatorischen Haftenden Eigenkapital zugerechnet. 

Die Gesamtkennziffer im Grundsatz I belief sich zum Jahresende auf 13,0 %,

im Jahresdurchschnitt auf 12,8 %. Mit dieser Eigenmittelausstattung erfüllen wir

auch weiterhin sämtliche gesetzlichen Vorschriften für das Eigenkapital.

Auch die Liquiditätskennzahl des Grundsatzes II liegt trotz der ständig ge -

haltenen Liquiditätsreserven der diversen Fonds institutioneller Anleger mit einem

Jahresdurchschnitt von 1,99 (zum Jahresende 1,61) über dem Branchendurchschnitt

und den Anforderungen der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht. 

bilanzsumme und geschäftsvolumen  Die Bilanzsumme erhöhte sich

im Berichtsjahr von 2,7 Mrd. auf 3,6 Mrd. Euro (+33,2 %) als Folge hoher Li -

quiditätsbestände des ausgeweiteten Wertpapier- und Schifffahrtsgeschäftes und 

des damit gestiegenen Einlagevolumens. Die Bankenforderungen blieben nahezu

un verändert bei 691 Mio. Euro (688 Mio. Euro). Aufgrund der weiterhin ange-

100



spannten Finanzlage wurde überschüssige Liquidität in Schuldverschreibungen

überwiegend öffentlicher Emittenten statt in zusätzlichen Bankenforderungen an -

gelegt. Das Kundenkreditgeschäft wurde moderat und risikobewusst ausgebaut.

Dadurch stiegen die Kundenforderungen auf 629 Mio. Euro (567 Mio. Euro). 

Der Bestand an Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen

Wertpapieren wurde um 783 Mio. Euro auf 2,0 Mrd. Euro aufgestockt. Wegen der

Turbulenzen im Bankensektor wurden Neuanlagen und auch Umschichtungen

verstärkt aus dem öffentlichen Sektor gewählt. Die Anleihen verteilen sich wie

folgt: 791 Mio. Euro (151 Mio. Euro) öffentliche Emittenten, 1,2 Mrd. Euro (956

Mio. Euro) Kreditinstitute und 9 Mio. Euro (109 Mio. Euro) andere Emittenten.

Die Position Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere stieg auf

151,8 Mio. Euro (121,9 Mio. Euro). Aufgrund von Sondergeschäften wurden Aktien

in Höhe von 46,0 Mio. Euro übernommen, bei denen aufgrund von Abnahme-

verpflichtungen und der guten Bonität der Kontrahenten kein Risiko zu sehen ist.

Diese Sondergeschäfte sind bereits im Januar vollständig abgewickelt worden.

Sonstige Handelsbestände sind nur unbedeutend. 

Im Rahmen der Liquiditätsreserve werden Investmentfonds in Höhe von 

85,6 Mio. Euro (46,2 Mio. Euro) gehalten. 

Die Passivseite ist gekennzeichnet durch einen erneut starken Zufluss an

Kundeneinlagen und einen weiterhin hohen Bestand der Bankengelder aufgrund

der Hereinnahme von Kundentreuhandeinlagen unserer Schweizer Bankentochter.

So erhöhten sich die Bankenverbindlichkeiten um 7,7 % auf 267 Mio. Euro (248 Mio.

Euro), die Kundenverbindlichkeiten um 38,3 % auf 3,0 Mrd. Euro (2,2 Mrd. Euro).

Der Anteil der Kundeneinlagen an der Bilanzsumme beträgt 82,4 % (79,3 %).

Das erweiterte Geschäftsvolumen ist entsprechend dem Wachstum der Bi -

lanz summe um 33,8 % von 2,9 Mrd. Euro auf 3,8 Mrd. Euro angestiegen. 

kreditvolumen  Das erweiterte Kundenkreditvolumen erhöhte sich um 128

Mio. auf 837 Mio. Euro. Es besteht aus Forderungen an Kunden (629 Mio. Euro)

und Eventualforderungen aus Bürgschaften und sonstigen Gewährleistungen (208

Mio. Euro). Kreditäquivalenzbeträge aus derivativen Geschäften sind relativ gering.
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»In dieser Welt hat nur 
die Unbeständigkeit Bestand.«

nach 418 jahren unternehmerischer entwicklung schlägt unser unterneh -

mens puls stärker als je zuvor, weil wir uns in der vergangenheit stets auf

die veränderungen eingestellt haben. unser unternehmensweg fußt auf einer

orga nischen entwicklung – aus festen wurzeln heraus. 

das ble ibt auch in zukunft so.



GESCHÄFTSBEREICHE

Private Banking

Erfahrung, Kontinuität und Innovationsfähigkeit als Basis für langfristiges Wachstum.

Der langfristige Vermögenserhalt und die Mehrung von häufig über Generationen

erwirtschafteten Familienvermögen stehen im Zentrum unserer Dienstleistungen

im Private Banking. 

Unsere Erfahrung bei der Identifikation, Analyse und abschließenden Beur -

teilung von immer neuen Investmentideen hat auch im Geschäftsjahr 2007 wieder-

holt dazu beigetragen, dass innovative Produkte einer ausgereiften Risikoprüfung

unterzogen wurden. Damit haben wir sichergestellt, dass bei der Kon zeption von

komplexen Vermögensstrategien nur solche Bausteine berücksichtigt wurden, die

mit dem individuellen Rendite- und Risikoprofil der durch uns begleiteten Kunden

in Einklang zu bringen sind. 

Das uns auf dieser Grundlage entgegengebrachte Vertrauen drückte sich in

der Intensivierung bestehender und dem konkreten Aufbau neuer Mandatsverhält -

nisse aus. Beides zusammen hat 2007 zu einem deutlichen Zuwachs der Mittel -

zuflüsse geführt. Er lag noch über dem Rekordniveau des Vorjahres. Diese erfreu-

liche Geschäftsentwicklung ist uns ein Ansporn, auch künftig den Anforderungen

unserer Geschäftspartner auf unsere persönliche Art Rechnung zu tragen. 

ganzheitliche vermögensstrukturierung  Die Begleitung von 

vermögenden Familien über Generationen ist eine sehr komplexe und verantwor-

tungsvolle Aufgabe, für die wir uns viel Zeit nehmen. 

Ausgangspunkt der Zusammenarbeit mit unseren Mandanten ist die Analyse

der Struktur des bestehenden Gesamtvermögens. Mit Hilfe des Berenberg Sigma-

Vermögenskonzepts kann das Vermögen auf zehn Anlageklassen aufgeteilt werden.

Dabei können auch Alternative Investments sowie illiquide Anlagen (wie Schiffe

und Immobilien) berücksichtigt werden. 

Wir beleuchten übergeordnete Fragestellungen und erarbeiten gemeinsam

mit unseren Mandanten, inwieweit die geplante Struktur – beispielsweise auch im
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Hinblick auf einen späteren Vermögensübergang oder mögliche Erfordernisse im

Familienunternehmen – zielführend ist. Neben einer Renditeoptimierung nimmt

das Risikomanagement dabei einen gleich hohen Stellenwert ein. 

Erst dann folgt die Entwicklung einer konkreten Anlagestrategie und deren

Umsetzung durch eine Auswahl von am Markt identifizierten Kapitalmarkt lösun -

gen, unternehmerischen Beteiligungen, Immobilien, Versicherungen oder Alter -

nativen Investments. Die Auswahl der Einzelinvestments basiert auf quantitativen

und qualitativen Selektionsprozessen und geschieht grundsätzlich unter Berück -

sichtigung der Zukunftsaussichten für die jeweilige Anlageklasse.

individuelle lösungen Im Private Banking sind unsere Gesprächspartner

Persönlichkeiten und Familien mit individuellen Interessenlagen. Für deren Frage -

stellungen gibt es verschiedenste Lösungsansätze, die im Einzelfall erarbeitet werden.

Die persönliche Atmosphäre einer gewachsenen Privatbank einerseits und

unsere vielfältigen Tätigkeitsbereiche andererseits ermöglichen uns, interessante Lö -

sungen zu erarbeiten. Von jeher profitieren unsere Kunden im Private Banking von

der Entwicklung innovativer Speziallösungen aus den Be rei chen Capital Markets

und Asset Management, die üblicherweise nur institutionellen Anlegern zugänglich

sind. Dabei verstehen wir uns nicht als Trendfolge inves toren, sondern sehen unse-

re Stärke insbesondere in dem frühzeitigen Erkennen von Chancen. Wir verwen-

den unsere Energie auf die Entwicklung und Identif i kation von Investmentideen,

mit deren Hilfe unsere Kunden konkret in die Lage versetzt werden, von einem

Trend frühzeitig zu profitieren.

eigene investmentprodukte Wenngleich wir eigene Investmentlösun -

gen nur selektiv in den Depots unserer Kunden einsetzen, konnten wir mit einigen

interessanten Nischenprodukten Marktführerschaften in einzelnen Segmenten

erreichen. So konnten wir mit dem 2007 neu aufgelegten Osteuropafonds BEREN -

BERG-EMERGING-UKRAINE-UNIVERSAL-FONDS unsere Erfahrung als erfolgreicher

An bieter von Länderfonds erneut unter Beweis stellen. Auch bei der Entwicklung

von Dachfonds und im Bereich von Small-und-Mid-Cap-Fonds haben wir uns

einen Namen gemacht. 

Eine herausragende Kompetenz hat sich das Private Banking bei der fundier-

ten Bewertung, der unabhängigen Auswahl und dem gezielten Einsatz von Hedge -
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fonds als bedeutendem Element einer ausgewogenen Vermögensstruktur erwor-

ben. Das über Jahrzehnte aufgebaute Netzwerk zu namhaften Managern und

Emit tenten ermöglicht unseren Kunden den permanenten Zugang zu ausgewähl-

ten Investmentkonzepten, die nur einem begrenzten Kreis von Investoren zur

Verfügung stehen. 

Weiterer Beleg unserer Innovationskraft ist die Entwicklung von zwei Spezial -

indices aus den Bereichen Infrastruktur (INFRAX) und Schifffahrt (SHIPINX), die be-

reits über verschiedene Strukturen investierbar sind und die permanente Er weite -

rung unseres Dienstleistungsangebotes belegen. 

persönliche betreuung  Der mit dem Wachstum einhergehende Ausbau

der personellen Ressourcen ermöglicht auch künftig eine ganz persönliche Art der

Betreuung. Sei es in unserem Stammhaus in Hamburg oder an einem unserer

Standorte in Bielefeld, Bremen, Düsseldorf, Frankfurt, München, Stuttgart und

Wiesbaden. Überall ist ein Dialog auf Augenhöhe selbstverständlich. Besonderes

Augenmerk haben wir auf die Einhaltung eines einheitlich hohen Qualitätsniveaus

in allen Niederlassungen gelegt. Dass uns dies gelungen ist, wurde bspw. auch im

aktuellen »FUCHS-Report« eindrucksvoll bestätigt.

Unsere Beraterteams bündeln über Jahre gewachsene Kompetenzen und sind

mit den Bedürfnissen unserer Kunden bestens vertraut. Sie verfügen über hoch spe-

zialisiertes Know-how und verbinden dieses in der täglichen Zusammenarbeit mit

einem Höchstmaß an Serviceorientierung. 

Eine neue Form der Betreuung bieten wir der sehr stark wachsenden Kun -

den gruppe der Unternehmer mit dem BERENBERG UNTER NEH MER OFFICE. Dieses

bündelt die Kompetenzen des Private Banking und des Cor porate Banking und

stellt dem Unternehmer einen interdisziplinär agierenden An sprech partner zur

Seite. Ob Vermögensanlage, Finanzierung, Nachfolge planung oder Immobilien -

beratung – die Kompetenz unserer Spezialisten wird entsprechend der individuel-

len Bedürfnisse unserer Mandanten themenübergreifend gebündelt. 

markttests  »Wenn eine Bank die neidlose Anerkennung auch von Wett be -

werbern erfährt, hat sie sich ein Stück aus dem Wettbewerb herausgehoben. Wenn

sie außerdem die ewige Bestenliste unseres Vermögensmanagertests seit deren Be -

stehen anführt, muss eine solche Bank wirklich Besonderes leisten.« Diese Bilanz
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zog FUCHSBRIEFE-Herausgeber Ralf Vielhaber beim Private-Ban king-Gipfel in

Ber lin und überreichte die Siegerurkunde des renommierten »FUCHS-Reports«

auch in diesem Jahr wieder an die Berenberg Bank. 

344 Vermögensverwalter im deutschsprachigen Raum untersuchte die Redak  -

tion des in Zusammenarbeit mit dem HANDELSBLATT erscheinenden Reports »Die

Elite der Vermögensverwalter«. Seit vier Jahren erhalten wir das höchste Prä dikat

»summa cum laude« und wurden im November 2007 zusätzlich für »langjährige

Spitzenleistungen« mit der brillantenen Pyramide von Chefredakteur Hans-Kaspar

v. Schönfels geehrt.

Das englische Finanzmagazin EUROMONEY hat uns in seiner viel beachteten

Studie »Private Banking Survey 2008« als beste deutsche Bank für Vermö gen von

10 bis 30 Mio. US-Dollar ausgezeichnet. Auch für Vermögen von 1 bis 10 Mio. und

über 30 Mio. US-Dollar zählt uns EUROMONEY zu den drei besten Anbietern.

berenberg private capital gmbh Unsere Tochtergesellschaft ist in den

Be rei chen Family Office und Strukturierte Investments tätig.

Die Dienstleistung Family Office wurde im abgelaufenen Geschäftsjahr wie-

derum stark nachgefragt und hat zu nennenswerten Erfolgen in der Akquisition

insbesondere bei mittelständischen Unternehmern geführt.

Unter dem Begriff Family Office werden Dienstleistungen und Speziallösun -

gen abgebildet, die für die Beratung insbesondere vermögender inländischer Privat -

kunden unter Einbeziehung der strategischen Asset Allocation, der Steuer situation

und der Nachfolgeplanung von Bedeutung sind. Eine Basisdienstleistung bildet in

diesem Zusammenhang unser Buchhaltungssystem, das uns in die Lage versetzt,

auch nicht liquide Anlageformen wie Immobilien, Kunst und Alternative In vest -

ments abzubilden und zu bewerten. 

Das umfangreiche Dienstleistungsangebot – u.a. Finanzplanung, Vermögens -

konsolidierung, Auswahl von Vermögensverwaltungen – wurde weiter verfeinert

und ausgebaut, um die zunehmend komplexen Sachverhalte effizient abbilden zu

können. 

Eine Herausforderung, die sich erfreulich auf die Geschäftsentwicklung aus-

gewirkt hat, war der Umgang mit der Unternehmenssteuerreform 2008. Hier wur-

den wiederholt maßgeschneiderte Lösungen erarbeitet und umgesetzt, die im

Verlauf zu dauerhaften Geschäftsbeziehungen führten.
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Komplettiert wird unsere Dienstleistungspalette durch den verstärkten Ein satz von

Kapital bildenden Versicherungslösungen. Auch im Bereich Im mo bilien-Services

schlossen wir einige Transaktionen mit Anlageimmobilien erfolgreich ab und gene-

rierten neue strategische Kooperationen. Daneben unterstützen wir Kun den durch

Research und individuelle Beratung.

Unter Strukturierten Investments verstehen wir klassische Geschlossene Fonds

(Schiffe, Immobilien) sowie Alternative Investments (Hedgefonds, Private Equity,

Rohstoffe). 

Bei den Geschlossenen Fonds fanden wir am Markt nur selektiv attraktive

Angebote, sodass sich unser Platzierungsvolumen etwas reduziert hat. Allesamt

sehr erfreulich waren die Ergebnisse derjenigen Fonds, bei denen im Jahresverlauf

der Verkauf realisiert wurde. Eine neu entwickelte Datenbank erhöht die Ser vice -

qualität und verschafft unseren Kunden ein hohes Maß an Transparenz über das

eigene Beteiligungsportfolio.

Für die von uns langfristig positiv eingeschätzten Anlageklassen Infrastruk-

tur und Seeverkehrswirtschaft entwickelten wir zwei aktienbasierte Indices, den

INFRAX und den SHIPINX. 

Die langjährige Hedgefonds-Kompetenz unserer Schweizer Kollegen war die

Basis, um diverse internationale Dach- und Einzel-Hedgefonds so zu strukturieren,

dass sie auch für unsere deutschen Kunden investierbar wurden. Dieser Bereich

verspricht durch die vielfältigen Synergien und unsere positive Markteinschätzung

ein deutliches Wachstum.

Der Private-Equity-Dachfonds, den wir mit einem erfahrenen Emissionshaus

im Jahr 2006 aufgelegt hatten, wurde planmäßig zum Jahresende 2007 geschlossen.

Das erzielte Fondsvolumen ermöglichte uns eine breite Diversifizierung auf etwa 

20 Fonds.

Anlagemöglichkeiten, die sich mit den Auswirkungen des Klimawandels be -

schäftigen, sind neu in unseren strategischen Fokus gerückt. Hier planen wir für

2008 konkrete Umsetzungen.

berenberg bank (schweiz) ag  Im abgelaufenen 19. Geschäftsjahr hat 

die Berenberg Bank (Schweiz) erneut an die erfolgreichen Wachstumsraten der

Vor jahre anschließen können. Mit der Gesamtverantwortung für das International

Pri vate Banking und der erfreulichen Geschäftsentwicklung hat das Haus mit Sitz
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in Zürich seine Bedeutung für die Gruppe weiter untermauert. Die verwalteten 

Kun denvermögen stiegen erneut an und liegen jetzt bei 3,2 Mrd. Schweizer Franken.

Auch an das hervorragende Abschneiden bei den Tests des »FUCHS-Re ports«

2006 konnte im letzten Geschäftsjahr angeknüpft werden. So ist das Bank haus be -

reits zum zweiten Mal in Folge als bester Vermögensverwalter der Schweiz ausge-

zeichnet worden.

Im abgelaufenen Jahr wurde das Angebot an Publikumsfonds bei der Beren -

berg Bank (Schweiz) durch einen zweiten Fonds in der Reihe des BERENBERG SYS -

TEMATIC APPROACH ergänzt. Auch nach dem schwierigen Börsenjahr 2007 er weist

sich das zugrunde liegende Modell der beiden Fonds als erfolgreiches Selektionskri -

terium. Beide Fonds haben eine nachhaltige Outperformance gegenüber den MSCI-

Indices erzielen können.

Im Berichtsjahr hat die Berenberg Bank (Schweiz) die Anzahl der Mitarbeiter

um 47 % auf nun 53 Mitarbeiter erhöht. Aufgrund der großen Nachfrage nach un-

seren Dienstleistungen im Private Banking sowie des stetigen Wachstums unseres

institutionellen und kommerziellen Geschäfts hat die Berenberg Bank (Schweiz) im

September 2007 neue und größere Räumlichkeiten in unmittelbarer Nachbarschaft

zum Opernhaus Zürich bezogen. Damit sind alle Voraus set zun gen für die Fort -

setzung eines weiteren organischen Wachstums in den nächsten Jahren geschaffen.

Weitere detaillierte Informationen über die Aktivitäten unserer Tochterbank

entnehmen Sie bitte dem eigenen Geschäftsbericht der Berenberg Bank (Schweiz).
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»Das Geheimnis des Erfolgs liegt darin, 
dass wir stets unser Ziel im Auge behalten.«

wir orientieren uns an z ielmarken, die auch in vielen jahren noch bestand

haben. die für uns wichtigste i st die zufriedenheit unserer kunden. wir ble iben

wach für das, was unseren kunden wichtig ist: s icherheit, ertrag und per sön liche

betreuung. daraus wachsen langfristige kundenbez iehungen.



Investment Banking

Das Investment Banking besteht aus den beiden Bereichen Capital Markets und

Corporate Finance. 2007 konnte der Geschäftsbereich ein Rekordwachstum von

47 % erzielen und so seine führende Position im Bereich europäischer Small und

Mid Caps eindrucksvoll untermauern.

Capital Markets

research 2007 war erneut ein Jahr der Expansion für die Aktienanalyse. 32

Analysten betreuten 314 börsennotierte Unternehmen aus Deutsch land, Österreich,

der Schweiz, Frankreich und Italien. Neben den bereits etablierten Stand orten in

Hamburg, Zürich, Paris und Mailand wurden erstmals Analysten in London ein-

gesetzt, um den Kunden am wichtigsten Finanzplatz Europas eine noch engere

Betreuung anbieten zu können.

Die zunehmende Bedeutung der ausländischen Niederlassungen dokumen-

tiert sich darin, dass inzwischen mehr als 60 % der gecoverten Unternehmen im

Ausland ansässig sind. Der 2003 eingeschlagene Weg der Internationalisierung der

Aktienanalyse ist damit konsequent vollzogen.

Nach den Erfolgen der Vorjahre wurden auch die Investorenkonferenzen

weiter ausgebaut. Neben den bereits gut eingeführten Konferenzen für deutsche

Small und Mid Caps im Herbst und für Schweizer Small und Mid Caps im Früh -

jahr wurde erstmals eine Konferenz für französische Small und Mid Caps durch -

geführt. 

Alle diese Konferenzen fanden in Brocket Hall nordwestlich von London

statt und boten jeweils mehr als 100 institutionellen Kunden die Gelegenheit, die

jeweiligen Unternehmen auf Vorstandsebene sowohl in Präsentationen als auch in

Einzelgesprächen kennen zu lernen. Abgerundet wurden die Konferenzaktivitäten

durch kleinere Konferenzen für deutsche Unternehmen in Paris und für österrei -

chische Unternehmen in London.

Die hohe Qualität und Akzeptanz unserer Aktienanalysen dokumentierte

sich auch 2007 in zahlreichen Preisen. Das deutsche Analyseteam wurde durch 

AQ RESEARCH für die besten Empfehlungen im MDAX ausgezeichnet. Die angese-
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hene BÖRSEN-ZEITUNG verlieh der Aktienanalyse der Berenberg Bank den Preis 

für die besten Empfehlungen im Bereich der deutschen Small und Mid Caps. 

Besonders freuen wir uns über das wiederum sehr gute Urteil unserer Kun -

den. Im von THOMSON FINANCIALS durchgeführten »Thomson Extel Pan-Euro -

pean Survey«, bei dem mehr als 1.000 Fondsmanagement-Firmen befragt werden,

belegte das Aktienresearch der Berenberg Bank für deutsche Small und Mid Caps

bereits zum vierten Mal in Folge den ersten Platz. 

Hervorzuheben sind für das Schweizer Team die Auszeichnung als bestes

Analyseinstitut für Small und Mid Caps durch FINANZ UND WIRTSCHAFT, die 

führende Wirtschaftszeitung in der Schweiz. 

institutional sales  Unser Institutional Sales betreut mittlerweile 300 Kun -

den im In- und Ausland. Der Wachstumskurs konnte 2007 fortgesetzt werden,

obwohl bedingt durch die Probleme an den internationalen Aktienmärkten insbe-

sondere aus den Nebenwerten Liquidität abgezogen wurde. So hat der DAX erst-

mals seit 1999 eine bessere Wertentwicklung als der Nebenwerte-Index gezeigt. 

Wir konnten weitere institutionelle Kunden gewinnen, die unseren strategi-

schen Fokus auf kleinere und mittlere Unternehmen in Deutschland, Österreich,

der Schweiz, Frankreich und Italien wertschätzen. Im Jahr 2007 haben wir 540 (430)

Road shows mit Unternehmen und 243 (225) Reisen mit Investoren organisiert. Das

Wachstum der Roadshows resultierte insbesondere aus unseren Akti vitäten mit

ausländischen Unternehmen.

sales trading  Das Handelsjahr 2007 an den europäischen Börsen gestaltete

sich gegenüber dem Vorjahr deutlich schwieriger und war von einer hohen Vola -

tilität geprägt. Die Auswirkungen der US-Hypothekenkrise erfassten die Märkte

auf breiter Basis und sorgten im Jahresverlauf für teilweise deutliche Kurs verluste. 

Das Sales Trading konnte trotz dieses schwierigen Umfeldes seinen Wachs -

tumskurs weiter fortsetzen. Mit den über 300 europäischen institutionellen Kun-

den konnte ein Umsatz von mehr als 25 Mrd. Euro in euro päischen Small und Mid

Caps erzielt werden. Dies entspricht einer Umsatzsteigerung von über 50 % gegen-

über dem Vorjahr.

Um die führende Rolle als Spezialist im Bereich der europäischen Small 

und Mid Caps weiter ausbauen zu können und den hohen Qualitätsansprüchen 
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unserer Kunden gerecht zu werden, wurde im Jahr 2007 das Personal weiter auf -

gestockt. Derzeit betreuen wir mit zehn Mitarbeitern den Handel in deutschen,

französischen, Schweizer sowie italienischen Aktien für unsere europäischen insti-

tutionellen Anleger aus dem Büro in Hamburg heraus.

Im November 2007 wurden von der Europäischen Union unter dem Begriff

MiFID die bestehenden nationalen Regelungen zur Abwicklung von Finanzdienst -

leistungen mit Bestimmungen zum Anlegerschutz und einer verbesserten Trans -

parenz erweitert. 

Diese Richtlinie wurde im Bereich Sales Trading mit unseren institutionellen

Kunden erfolgreich umgesetzt.

Corporate Finance

Der Bereich Corporate Finance hat sich ebenfalls sehr erfolgreich entwickelt und

wird in den nächsten Jahren Wachstumsmotor unseres Investment Bankings werden.

equity capital markets Der Markt für Börsengänge in Deutschland

schwächte sich – besonders in der zweiten Jahreshälfte – etwas ab, im Prime Stan -

dard betrug die Anzahl der neuen Unternehmen »nur« noch 33 (gegenüber 40 

Neu  emissionen im Jahr 2006), im General Standard vier (neun) Unternehmen. Das

gesamte Emissionsvolumen lag auf dem gleichen Niveau wie 2006 bei 7,8 Mrd.

Euro. Gemessen an dieser Kennzahl waren Tognum mit 2,0 Mrd. Euro, Ham -

burger Hafen und Logistik (HHLA) mit 1,2 Mrd. Euro und Gerresheimer mit 

912 Mio. Euro die größten Börsengänge des Jahres.

Für 2008 gehen wir zunächst weiter von einem volatilen Umfeld aus, das die

Durchführung von Börsengängen, insbesondere für mittelgroße und kleine Werte,

erschweren wird. Andererseits dürften die gestiegenen Zinsen, die die Unterneh -

mensfinanzierung gerade im Mittelstand derzeit stark erschweren, einen positiven

Effekt auf den Markt für Börsengänge haben. Wir erwarten wieder eine Reihe von

Börsengängen, Kapitalerhöhungen und Sekundärplatzierungen unter Beteiligung

unseres Hauses.
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Das Equity Capital Markets Team der Berenberg Bank kann auf eine Reihe erfolg-

reicher Transaktionen im Jahr 2007 zurückblicken: 

– Mit dem Börsengang der Kromi Logistik AG haben wir im März 2007 erstmals

einen Börsengang im Prime Standard als Sole Lead Manager und Sole Book -

runner durchgeführt

– Die Carlyle Group mandatierte uns mit der Platzierung ihres 66 %igen Anteils

an der P&I Personal und Informatik AG als Sole Lead Manager und Sole Book -

runner mit einem Volumen von über 100 Mio. Euro. Die Beteiligung wurde im

Rahmen einer internationalen Privatplatzierung an rund 50 langfristig orientier-

te Fondsmanager in Europa und den USA aufgelöst 

– Wir konnten wieder die Freie und Hansestadt Hamburg bei ihren Kapitalmarkt -

aktivitäten unterstützen und waren im Emissionskonsortium der Hamburger

Hafen und Logistik AG sowie an der Platzierung des 1,2-Mrd.-Euro-Anteils an

der Beiersdorf AG beteiligt

– Darüber hinaus waren wir bei einer Reihe weiterer Börsengänge und Aktien -

platzierungen vertreten

Der Bereich Equity Capital Markets ist entsprechend dem gestiegenen Ge schäfts -

volumen auch personell gewachsen; wir beschäftigen nunmehr sieben ECM-Pro -

fessionals. 

mergers & acquisitions  Mit zwölf abgeschlossenen Transaktionen kam

die Berenberg Bank 2007 erstmals unter die Top Ten der M&A-Beratungsinstitute

im Bereich von Volumina bis 200 Mio. Euro. Besonders erfreulich war dabei die

gesunde Struktur der Mandanten: Es handelt sich sowohl um börsennotierte Un -

ternehmen (z.B. Curanum, Rheinmetall, Vossloh) als auch um namhafte Finanz -

investoren (z.B. BPE, Carlyle, General Atlantic Partners) sowie renommierte Pri -

vatunternehmen (z.B. GFA, i-Punkt). In Berlin-Mitte wurden aus dem Bereich

Non Performing Loans zwei Immobilienportfolios mit unserer Unterstützung 

er folgreich veräußert. Darüber hinaus hat Berenberg den Vorstand und Aufsichts -

rat der Itelligence AG bei der Übernahme durch die japanische NTT Data Gruppe

mit einer Fairness Opinion unterstützt.

Für 2008 erwarten wir ein weiterhin günstiges Sediment für kleinere und

mittlere Transaktionsgrößen (bis 500 Mio. Euro), da die Finanzierungen der Unter -

neh mens käufe dieser Größenklasse von den Verwerfungen an den Finanzmärkten
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weit gehend unbeschadet geblieben sind. Insofern haben wir unser Team mit weite-

ren erfahrenen Investmentbankern verstärkt und werden die Beratungskapazitäten

auch 2008 ausbauen.

structured finance 2007 haben wir eine Reihe von Finanzierungen im

Zusammenhang mit Umplatzierungen von Aktien begleitet.

Gleichzeitig haben wir den Bereich Structured Finance personell ausgebaut,

um 2008 verstärkt syndizierte Kredite zu arrangieren. Unsere Mandate stammen

insbesondere aus dem Umfeld der von uns analysierten Unternehmen, aber auch

aus anderen Sparten der Bank. Die von uns begleiteten Finanzierungen überschrei-

ten in der Regel zehn Mio. Euro und können dreistellige Millionenbeträge errei-

chen. Aufgrund unserer Konzentration auf dieses mittelständische Segment rech-

nen wir trotz eines möglicherweise schwieriger werdenden Marktumfeldes mit

einer Reihe von Transaktionen im Jahre 2008.
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Institutionelles Asset Management

Unser institutionelles Asset Management verwaltet Kapitalanlagen für Versiche run -

gen und Pensionskassen.

Das Jahr 2007 stellte institutionelle Anleger vor große Herausforderungen.

Die anschwellende Immobilienkrise im Subprime-Segment in den USA, die damit

verbundene Verunsicherung innerhalb des globalen Finanzsystems und die massive

Liquiditätskrise waren die beherrschenden Themen an den internationalen Finanz -

märkten.

Innerhalb dieses Umfeldes agierte unser Asset Management mit einem klaren

Fokus auf Risikomanagement und Ertragsverstetigung für die uns anvertrauten

Kun dengelder. Wir haben unsere etablierten Strategien weiterentwickelt und inno-

vative Neuprodukte eingeführt. Damit konnten wir die an uns gestellten Investo -

renwünsche nachhaltig erfüllen.

Mit großer Freude haben wir die Auszeichnung unseres BERENBERG FUNDS

– EU ROPEAN SMALL & MID CAPS mit dem Feri-Rating AA und die Auszeichnung

des BERENBERG FUNDS II – EAST EUROPEAN SMALL & MID CAPS mit dem Feri-

Ra ting A entgegengenommen. Damit wurde die aus gezeichnete Qualität unserer

Port fo lio manager durch eine externe, unabhängige und anerkannte Rating-Agentur

be stä tigt.

Unsere optionsbasierten Strategien, die sich durch ein asymmetrisches und

risikoreduziertes Auszahlungsprofil auszeichnen, konnten durch die Ergänzung

mit innovativen exotischen Optionen behutsam weiterentwickelt werden. Maß -

gabe und Fokus war hierbei stets die Berücksichtigung der Investorenwünsche 

hinsichtlich des angestrebten Risiko-Rendite-Profils.

Die Ergänzung unseres Kompetenzportfolios um den Bereich Overlay Ma -

nagement konnte vor allem in der zweiten Jahreshälfte 2007 durch die ansteigenden

Volatilitäten profitieren. Hier werden Währungs-, Zins-, Aktien- und Rohstoff risi -

ken unserer institutionellen Investoren und Unternehmen durch den Einsatz quan-

titativer Modelle effizient gesteuert, wobei vor allem unsere dynamischen Siche -

rungsstrategien erfolgreich platziert werden konnten.

Für 2008 erwarten wir zwei Trends: Zum einen werden hoch effiziente Anla -

ge instru mente wie ETFs, Zertifikate und Benchmark-orientierte Strategien nachge-

fragt. Zum anderen sehen wir vor dem Hintergrund der von Investor zu Investor
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stark variierenden Vorgaben (Renditeerwartung, Risikotragfähigkeit oder bilanziel-

le Restriktionen) Tendenzen zur Individualisierung und Standardisierung.  

Gerade für diese Aufgabe versteht sich das institutionelle Asset Management

der Berenberg Bank als kompetenter Partner: Einerseits kennen wir durch konti-

nuierliche und langjährige Beziehungen unsere Investoren und haben ein Gespür

für deren Bedürfnisse; andererseits stellen wir durch unsere engagierten Mitar bei ter

ein hohes Fachwissen und Kapitalmarktverständnis zur Verfügung.

berenberg capital management gmbh  Zu den Aufgaben unserer

Toch tergesellschaft gehört die Neukunden-Akquisition und die Betreuung von in -

stitutionellen Investoren. 

Im Fokus der vertrieblichen Aktivitäten standen die neu definierten Bedürf -

nisse der institutionellen Kunden. Aufgrund der volatilen Entwicklung der Kapital -

märkte verstärkte sich die Nachfrage nach Diversifikationsmöglichkeiten und

unkorrelierten und mit Absolute-Return-Zielen ausgestatteten Anlagestrategien.

Zugleich stieg der Bedarf an risikoadjustierten Fondskonzepten, Einzelstrategien

sowie Overlay-Management-Strategien für Renten- und Aktienspezialfonds, die

auch innerhalb von Master-Fondskonstruktionen für die zugehörigen Segmente

umgesetzt werden. 

Eine speziell auf die Kundenwünsche ausgerichtete Veranstaltungsreihe ver-

deutlichte die Chancen unserer komplexen Strategien und stellte ebenso unsere

Themenfonds vor. Zum achten Mal fand im September die Pensionskassen kon -

ferenz der Berenberg Bank für Pensionskassen, Versicherungen und Versorgungs -

werke statt.
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Corporate Banking

Die Leistungsfähigkeit unseres Firmenkundengeschäfts basiert auf unserer langjäh-

rigen Kenntnis der individuellen Kundenbedürfnisse und einer persönlichen, auf

den Kunden abgestellten Beratung. Auch 2007 konnten wir unsere Marktposition

weiter festigen und ausbauen.

Flexibilität und Schnelligkeit bei Entscheidungen sowie die Entwicklung von

kundenorientierten Lösungen sind für uns die Grundlagen der Zusammenarbeit

mit unseren Kunden. Gemeinsam mit unseren in- und ausländischen Firmen kun -

den entwickeln und optimieren wir Finanzierungsstrukturen und bieten mit einer

hohen Servicequalität Dienstleistungen im Management von Zahlungsströmen und

Cash-Positionen sowie in der Begleitung von dokumentären Auslandsgeschäften.

Das 2007 entwickelte Beratungs- und Betreuungskonzept BERENBERG

UNTERNEHMER OFFICE ist speziell auf inhabergeführte Familienunter neh men aus-

gerichtet. Es verbindet die Kompetenzen der Finanzierungs- und der An  lage seite.

Gemeinsam mit dem Private Banking haben wir unsere Beratungs- und Betreu -

ungs  kompetenz für Inhaber von Familienunternehmen gebündelt. Wir stellen un  se-

ren Kunden einen persönlichen Ansprechpartner zur Seite, der maßgeschneiderte

Finanzierungs- und Anlagekonzepte für das Unternehmen, den Un terneh mer und

seine Familie erarbeitet. Die Analyse umfasst das Privatvermögen, die Betei li gun-

gen sowie den Gesamtkomplex der Immobilien. 

Im Rahmen unserer risiko- und renditeorientierten Wachstumsstrategie konn-

ten wir die Zins- und Provisionsergebnisse weiter deutlich verbessern. Auch das

Risikomanagement konnte durch aktives Portfoliomanagement wie im Vorjahr 

er freulich gestaltet werden. Das Kre ditvolumen hat sich gegenüber dem Vorjahr

leicht erhöht. Die erneute Auswei tung unseres Cross-Selling-Geschäftes in den Be -

reichen Zahlungsverkehr, Devisen han del und Dokumentengeschäft konnte spür-

bar zum Ergebniswachstum beitragen.

Für das Jahr 2008 erwarten wir weiteres Wachstum in allen Tätigkeits be rei -

chen. Grundlage unserer Wachstumserwartungen bleibt auch im kommenden Ge -

schäftsjahr die risiko- und ertragsorientierte Ausrichtung unseres Kredit port folios. 
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industrie und immobilien  Unser Fokus liegt auf der Betreuung von mit-

telständisch geprägten Unternehmen, insbesondere Familienunternehmen. Wir

sind oft Ansprechpartner für Sondergeschäfte und bereichsübergreifende Trans -

ak tionen. Im Rahmen von zukunftsgerichteten Analyseverfahren (BERENBERG

DELTA-ANALYSE) sind wir in der Lage, für unsere Kunden optimale Finanzie rungs -

strategien zu entwickeln.

Neben klassischen Betriebsmittelfinanzierungen steht das Management von

Liquiditätsanlagen sowie die Entwicklung von Instrumenten zur Sicherung bzw.

Optimierung von Zins- und Währungspositionen im Mittelpunkt der Aktivitäten.

Bei Projektgeschäften, Firmenkäufen und Nachfolgeregelungen bieten wir

strukturierte, Cashflow-orientierte Finanzierungen mit mittleren Laufzeiten. Ge -

meinsam mit unseren Kunden entwickeln wir individuelle, auf das Projekt bzw. das

Geschäft abgestellte Finanzierungsstrukturen. 

Im Bereich der Immobilienfinanzierungen arbeiten wir seit vielen Jahren mit

Projektentwicklern und Bauträgern im Rahmen von gewerblichen und wohnwirt-

schaftlichen Projekten zusammen. Hierbei konzentrieren wir uns überwiegend 

auf Projekte in guten, zentralen Lagen in Norddeutschland mit dem Schwerpunkt

Metropolregion Hamburg. Durch die enge Begleitung der Projekte und die kurzen

Entscheidungswege können wir vor und während der Bauphasen schnell und 

flexibel auf die Wünsche unserer Kunden reagieren. 

handel und commodities  Die Beratung und Finanzierung unserer über-

wiegend mittelständischen, oft inhabergeführten Handelskunden bei transaktions-

bezogenen Im- und Exportgeschäften ist eine unserer Kernkompetenzen. Der

Herausforderung, für die Kunden mehr zu sein als eine reine Abwicklungsstelle,

stellen wir uns durch Kundennähe, Betreuerkontinuität, hohe Servicequalität und

eine auf die Zukunft ausgerichtete Beratungskompetenz. Der Erfolg dieses Kon -

zeptes wird durch die große Akzeptanz am Markt und die Gewinnung zahlreicher

neuer Kunden bestätigt und bestärkt uns in unserer strategischen Ausrichtung.

Bedeutend sind unverändert die Importe von Rohstoffen sowie Halb- und

Fertigwaren der Nahrungs- und Genussmittelindustrie sowie der Chemie-, Phar -

ma- und Mineralölindustrie. Durch unser Know-how sowohl in den Produkten als

auch Märkten sind wir ein kompetenter Gesprächspartner und können auf die teil-

weise sehr volatile Entwicklung der Rohstoffpreise schnell und flexibel reagieren.
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Die Nachfrage nach sogenannter Aktionsware – technische Produkte, Texti lien, 

Fi t ness- und Outdoorartikel – hat sich auf hohem Niveau stabilisiert, wobei die

An forderungen an Qualität und Umweltverträglichkeit zunehmend an Bedeu tung

gewinnen.

Durch die Entwicklung individueller Absicherungsstrategien im Zins- und

Währungsbereich haben wir unsere Kunden bei den außerhalb des Warenge schäf tes

liegenden Risiken unterstützt. Den komplexen Anforderungen bei der Doku men -

tenabwicklung und im Aus landszahlungsverkehr wurde durch ein ständig aktuali-

siertes Servicepro gramm Rechnung getragen.

schifffahrt  Der Geschäftsbereich Corporate Banking hat sich u.a. gezielt auf

die Zusammenarbeit mit Kunden aus dem internationalen Schifffahrtsbereich spe-

zialisiert. Als Privatbank nehmen wir hier eine besondere Stellung ein.

Unsere Geschäftsverbindungen stützen sich auf den hiesigen Schifffahrts -

markt, aber umspannen gleichzeitig nahezu den gesamten Globus. Zu unseren

Kun den gehört eine nennenswerte Anzahl von in- und ausländischen Reedereien,

Schiffsmanagementgesellschaften, Agenturen, Maklern, Bunkertradern sowie 

P&I-Clubs.

Auch 2007 hat unsere internationale Kundschaft wieder von den bemerkens-

werten Wachstumsraten des weltweiten Transportvolumens, vor allem in den

Schwel lenländern, profitieren können. Dies führte wiederum zu einer verstärkten

Nachfrage nach unseren Spezialdienstleistungen.

Unverändert liegt ein Schwerpunkt in der Zusammenarbeit mit unserer

Schiff fahrtskundschaft in der Begleitung des operativen Ge schäftes (Cash Manage -

ment inkl. Führung von Schiffskonten, internationaler Zah lungsverkehr, Devi sen -

handel, kurzfristige Anlagen von Liquiditätsüberschüssen am Geldmarkt, Betriebs -

mittelfinanzierungen für die Vorfinanzierung von Charter- und Frachtraten oder

auch Bereederungsgebühren und Befrachtungskommissionen). Das effiziente Füh -

ren von operativen Konten orientiert sich sehr stark an den hohen und individuel-

len Qualitätsansprüchen unserer Kunden. Durch die damit verbundene Kom pe -

tenz und unseren verlässlichen wie auch flexiblen Service konnten wir bestehende

Kundenverbindungen ausbauen und neue gewinnen.

Wir haben unser Engagement bei Schiffshypothekenkrediten für Second -

hand-Tonnage weiter behutsam und erfolgreich ausgebaut. 
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Unsere Leistungen hinsichtlich eines kompetenten Zins- und Währungs ma nage -

ments nahmen wieder einen breiten Raum ein. Insbesondere vor dem Hinter grund

der Turbulenzen an den entsprechenden Märkten hat es sich erneut bewährt, dass

wir unseren Kunden selbstverständlich auch bei der laufenden Bewertung und

even tuellen Neuausrichtung ihrer Positionen fortwährend zur Seite standen. 

Aufgrund unserer besonderen Ausrichtung und Marktposition hat sich das

Schifffahrtsgeschäft für unsere Bank sehr dynamisch und erfolgreich entwickelt.

Folgt man den Prognosen führender Wirtschaftsforscher, wird der Welthandel in

den nächsten Jahren überproportional wachsen. Von dieser Entwicklung wird die

Schifffahrt in nennenswertem Maße profitieren. Wir sehen daher für diesen Ge -

schäfts bereich auch weiterhin ein signifikantes Wachstumspotenzial.

länderaktivitäten und correspondent banking Die herausra-

gende Bedeutung Chinas im Rahmen unserer internationalen Aktivitäten hat sich

auch 2007 weiter gefestigt und dokumentiert sich in einem beträchtlich gewach -

senen Volumen der von uns betreuten Außenhandels transak tio nen. Unsere Aus -

richtung zielt traditionell sowohl auf das Akkreditivgeschäft lokaler chinesischer

Banken bei deutschen Exporten als auch auf die Abwicklung der uns von deutschen

Kunden anvertrauten dokumentären Import trans aktionen. Damit einhergehend

unterstützten wir unsere exportierende Kundschaft in der Absicherung kommer-

zieller Auslandsrisiken. Dies erfolgt über offene und stille Akkreditiv be stätigungen

im kurzfristigen Laufzeitsegment. 

Bewährt hat sich unsere Geschäftspolitik, unter Verzicht auf generelle Län -

der limite das Risiko jeder Einzeltransaktion individuell und zeitnah zu beurteilen

und unter Zugrundelegung strengster Risikokriterien selektiv entweder in das eige-

ne Portfolio zu übernehmen oder im internationalen Sekundärmarkt zu platzieren.

Aufgrund des beträchtlichen Akkreditivvolumens, das von chinesischen Ban ken

über uns geleitet wurde, nahm China auch im vergangenen Jahr vor weiteren

Ländern Asiens, des Mittleren Ostens und Europas den bedeutendsten Platz im

Rahmen der für unsere Kunden getätigten Risikoabsicherungen ein. 

Unser über die Jahrzehnte gewachsenes Länder-Know-how ist in unserem

Chi na Desk in Hamburg zusammengefasst, der von chinesischen Mitarbeitern

geführt wird und unseren deutschen und chinesischen Kunden mit Fachkom pe -

tenz, persönlicher Kontinuität und Kundennähe zur Verfügung steht. 
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Unterstützt werden unsere Geschäftsbeziehungen zu chinesischen Banken und

Unternehmen durch unsere Repräsentanz in Shanghai, die auch unsere mittel-

ständische deutsche Kundschaft beim Aufbau und der Weiterentwicklung ihrer 

Ge schäftsaktivitäten in China begleitet.

devisenhandel  Wie schon im Vorjahr waren wiederum die Zinsen die Trieb -

feder der Devisenmärkte. Die Europäische Zentralbank (EZB) setzte ihren im Jahr

2005 begonnenen Zinserhöhungszyklus fort. Im März und im Juni erhöhte sie den

Hauptrefinanzierungssatz jeweils um 0,25 %. Da die Federal Reserve (FED) ihrer-

seits ab September die Zinsen um insgesamt ein Prozent senkte, liegen die kurz -

fristigen Euro- und US-Dollar-Zinsen zum Jahresende nahezu gleichauf. Damit

ging eines der Hauptargumente pro US-Dollar verloren.

Die Subprime-Krise in den USA, die auch Auslöser für die Zinssenkungen

der FED war, führte zu einem starken Vertrauensverlust in den US-Dollar. Da -

durch begünstigt legte der Kurs des Euro von September bis Ende November um

10% zu und fand erst kurz unter 1,5000 seinen vorläufigen Höhepunkt.

Die Schwäche des Yen sowie die Stärke der Hochzinswährungen waren das

zweite beherrschende Thema der Märkte. Diese sogenannten Carry-Trades wur-

den seitens der Kunden besonders im Optionsgeschäft verstärkt nachgefragt.

Mit unserem achtköpfigen Handelsteam konzentrieren wir uns auf die unter-

schiedlichen Belange unserer Kunden, die insbesondere aus den Bereichen Schiff -

fahrt und Handel stammen. Darüber hinaus sind wir aber auch für andere Ge -

schäfts bereiche unseres Hauses tätig, wie für das institutionelle Wertpapier geschäft

oder das Private Banking.

Im mit niedrigen Limiten arbeitenden Eigenhandel stand weiterhin die tech-

nische Analyse im Vordergrund. Dadurch konnten wir in den Hauptwährungen,

aber auch in Nebenwährungen gute Erfolge erzielen und auch in diesem Jahr einen

erfreulichen Ergebnisbeitrag leisten.
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MITARBEITER

Eine ausgeprägte Kundenorientierung, hohe Fachkompetenz und persönliches

Engagement sind Voraussetzungen für den geschäftlichen Erfolg unseres Hauses.

Diesen Anforderungen sind unsere Mitarbeiterinnen und Mitar beiter auch in die-

sem Jahr wieder erfolgreich gerecht geworden. Hierfür möchten wir uns sehr herz-

lich bedanken. 

Aufgrund anhaltenden wirtschaftlichen Erfolges ist auch im laufenden Ge -

schäftsjahr die Zahl der Mitarbeiter weiter gestiegen. Am 31. Dezember 2007 waren

763 (Vorjahr 658) Mitarbeiter in der Bank und den Tochtergesellschaften beschäf-

tigt, davon 680 in der Bank. Dies bedeutet einen Anstieg von 16 % gegenüber dem

Vorjahr. In den vergangenen drei Jahren haben wir unsere Mitarbeiterzahl um über

55 % gesteigert. Auch für das kommende Jahr rechnen wir mit einem weiteren An -

stieg unserer Beschäftigtenzahl. 

Die Integration neuer Mitarbeiter stellt eine große Herausforderung dar. Die

Befragung eines repräsentativen Querschnitts unserer Mitarbeiter zeigte, dass es

uns sehr gut gelungen ist, neue Mitarbeiter schnell in die Bank zu integrieren und

mit unserer Kultur vertraut zu machen.

Von großer Bedeutung für die Entwicklung unserer Bank ist auch die hohe

Kompetenz unserer Mitarbeiter. So haben wir beispielsweise in Kooperation mit

der ebs-Finanzakademie in Oestrich-Winkel ein speziell auf unsere Bedürfnisse

abgestimmtes Private-Banking-Fortbildungsprogramm entwickelt und durchge-

führt und unsere Kundenbetreuer in acht unterschiedlichen Modulen inkl. einer

anspruchsvollen Abschlussprüfung in aktuellen und künftigen Beratungsthemen

geschult. 

Die zu erwartende Knappheit von qualifiziertem Personal aufgrund des de -

mographischen Wandels und sinkender Absolventenzahlen an den Hochschulen

führt zu einem zunehmenden Wettbewerb um qualifizierte Nachwuchskräfte. Des -

halb wird in den kommenden Jahren die Nachwuchssicherung eines der zentralen

Themen der Personalpolitik werden. Wir werden uns dieser Herausforderung stel-

len und im kommenden Jahr ein Konzept zu einem gezielten Hochschulmarketing

entwickeln.

Wir bedanken uns an dieser Stelle gerne für die Zusammenarbeit mit dem

Betriebsrat, die auch im Berichtsjahr wieder konstruktiv und vertrauensvoll war.
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»Substanz bleibt – vorn.«

fuchs-report, ewige bestenliste: erneut platz 1 für vermögensmanagement.

elite-report (handelsblatt): summa cum laude für langjährig herausragende

spitzenle istung. thomson extel survey: platz 1 in research und handel. weil

wir unsere substanz täglich pflegen, können wir mit unseren dienstleistun-

gen über die ze iten beständig an der spitze stehen. das motiviert uns.



RISIKOBERICHT 

Unsere durch Vorsicht geprägte Risikostrategie hat sich im abgelaufenen Ge -

schäftsjahr, das an den Kapitalmärkten durch die von der Subprime-Krise ausgelö-

sten Turbulenzen geprägt war, bewährt. Zu keinem Zeitpunkt hat die Bank eigene

Investments in Subprime-Strukturen oder vergleichbaren Anlagen getätigt. Die

Liquiditätssituation der Bank war über das gesamte Geschäftsjahr hinweg sehr gut.   

Die strategische Ausrichtung auf tendenziell weniger risikobehaftete, dienst-

leistungsorientierte Geschäftsfelder, kombiniert mit dem Einsatz moderner, auf das

Geschäft des Hauses optimal ausgerichteter Risikomessmethoden, charakterisieren

das Risikomanagement der Bank. Im Berichtsjahr konnten wir daher wiederum ein

erfreulich positives Risikoergebnis erzielen.

Im Rahmen unseres Risikomanagement-Prozesses werden Adressenausfall-,

Marktpreis-, operationelle und Liquiditäts-Risiken als wesentliche Risikoarten ana-

lysiert. Reputationsrisiken werden im Rahmen des Managements für operationelle

Risiken bewertet. Ein besonderes Augenmerk wird darüber hinaus auf das Ergeb -

niseinbruchrisiko gelegt. Über die Steuerung des Ergebniseinbruchrisikos sollen

Verluste durch die mögliche Abschwächung einzelner, im Zeitablauf volatiler Er -

tragskomponenten vermieden werden.

Für die genannten Risikokategorien werden nach dem Value-at-Risk-Prinzip

(VaR) die Verlustpotenziale der verschiedenen Geschäftsbereiche quantifiziert. Das

VaR gibt für ein bestimmtes Wahrscheinlichkeitsniveau eine Verlustobergrenze an.

Da das VaR die Verlustpotenziale nur unter relativ normalen Marktbewegungen

widerspiegelt, ergänzen wir die Risikobewertungen durch die Analyse von Stress -

szenarien. 

Der regelmäßig vorgenommene Abgleich zwischen Risiko und Risikode -

ckungsmasse ist auf diese beiden unterschiedlichen Betrachtungsweisen der Risi -

koposition ausgerichtet. Das im Rahmen unseres Risikomanagements betrachtete

Risikodeckungskapital (ökonomisches Kapital) ist vom regulatorischen Eigenkapi -

talbegriff, dem bilanziellen Eigenkapital, abzugrenzen. Im Sinne eines Going-

Concern-Gedankens sollen unerwartete Verluste möglichst ohne externe Kapi -

talmaßnahmen verkraftet werden. Das Risikodeckungskapital wird daher wesent-

lich durch die der Bank zur Verfügung stehenden, leicht liquidierbaren Reserven

geprägt. Im Rahmen eines aus der Solvabilitätsverordnung (SolvV) abgeleiteten

Konfidenzniveaus von 99 % werden diese Reserven dem VaR gegenübergestellt. 
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Ein zweiter Abgleich zwischen Risikoposition und Risikodeckungsmasse orientiert

sich an einem möglichen eigenen Zielrating der Bank und berechnet die Höhe der

Risiken für ein Konfidenzniveau von 99,98 %. Für diese Betrachtung wird die ge -

genüberzustellende Risikodeckungsmasse um nicht durch Risikoaktiva gebundene,

freie Teile des regulatorischen Eigenkapitals ergänzt. Im abgelaufenen Geschäftsjahr

wurde nicht das gesamte der Bank zur Verfügung stehende ökonomische Kapital

durch die Geschäftsbereiche gebunden, was die besondere Vorsicht im Risiko -

management-Prozess der Bank verdeutlicht und mit Blick auf das Ge samtergebnis

die im Verhältnis zu den eingegangenen Risken angemessenen Chan cen der Ge -

schäftstätigkeit zum Ausdruck bringt. Unsere risikoadjustierte Ge samtbank steue -

rung definiert eine Optimierung der Ergebnis-Risiko-Relation als zentrales Ziel.

Risiken werden durch die Geschäftsbereiche nur dann eingegangen, wenn sie in

einem angemessenen Verhältnis zu den erzielbaren Erträgen stehen.

Die Geschäftsleitung besitzt die Gesamtverantwortung für das Risikomana -

gement und definiert die Rahmenbedingungen für die Steuerung der verschiedenen

Risikoarten. Ein zentraler Bereich Finanzen, dem die Abteilung Controlling/Risi -

ko-Controlling zugeordnet ist, agiert im Sinne der MaRisk (Mindestanforderungen

an das Risikomanagement der Kreditinstitute) aufbauorganisatorisch unabhängig

von den verschiedenen Marktbereichen. Dieser Bereich gewährleistet einen stetigen

Informationsfluss an die Geschäftsleitung und den Verwaltungsrat der Bank und

besitzt die Zuständigkeit für die Entwicklung und Betreuung der Systeme zur

Gesamtbank- und Risikosteuerung. 

Ein von den kundenbetreuenden Bereichen organisatorisch unabhängiger

Marktfolgebereich überwacht die eingegangenen Adressenausfallrisiken über eine

umfangreiche Limitstruktur. Die Steuerung von Ausfallrisiken auf Gesamtport fo -

lioebene wird durch vielfältige Analysen des Controllings unterstützt. 

Marktpreisrisiken ergeben sich sowohl aus kurzfristigen Positionen des Han -

delsbuches als auch aus strategischen Positionen des Anlagebuches und werden

durch das Risiko-Controlling überwacht. Das Risiko-Controlling gewährleistet

zudem eine Quantifizierung der operationellen Risiken, deren Höhe durch ein um -

fangreiches Regelwerk sowie durch Notfallplanungen limitiert wird.

Das Treasury verantwortet gemeinsam mit dem Geldhandel die Steuerung

der Liquiditätsrisiken. 
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Über eine monatlich erstellte Gesamtkalkulation wird der Erfolg der Geschäfts -

bereiche unter Berücksichtigung der eingegangenen Risiken überwacht. In diesem

Zusammenhang werden die Ergebniseinbruchrisiken der Profit-Center analysiert.

Darüber hinaus stellt das Controlling der Geschäftsleitung ebenso wie den einzel-

nen Kundenbetreuern ein leistungsfähiges Management-Informations-System zur

Verfügung, das den Adressaten die Analyse der risikoadjustierten Ergebnis- und

Risikogrößen (VaR) in sämtlichen Aggregationsstufen von der Gesamtbank bis

hinunter zum einzelnen Kunden ermöglicht.  

Die interne Revision des Hauses kontrolliert basierend auf den im Revi sions -

handbuch festgelegten Vorgaben regelmäßig die organisatorischen Vorkeh rungen

zur Steuerung, Überwachung und Kontrolle der verschiedenen Risiko kate gorien.

Die Leitlinien unseres Risikomanagements sind in einer Risikostrategie schrift lich

fixiert, die allen Mitarbeitern zugänglich ist. 

Den vollständigen Risikobericht finden Sie unter: www.berenberg.de/risikobericht.
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AUSBLICK

In den nächsten Jahren werden sich die Bank und ihre Tochtergesellschaften auch

weiterhin auf ihre vier Kerngeschäftsfelder Private Banking, Investment Banking,

institutionelles Asset Management und Corporate Banking fokussieren. Hierbei

streben wir weiteres organisches Wachstum an.

private banking Aus unserer Sicht bietet sich in diesem Marktsegment ein

attraktives Geschäftsfeld mit weiterem Wachstumspotenzial.

Mit der Fokussierung auf bestimmte Kundengruppen und der Segmentie -

rung auf spezialisierte Beraterteams werden wir den anspruchsvollen Kernbedürf -

nissen (Individualität, Kompetenz, Objektivität und Kontinuität) unserer vermö-

genden Privatkunden in besonderem Maße gerecht. 

Die ganzheitliche Vermögensberatung steht hierbei im Vordergrund und um -

fasst weit mehr als die klassische Wertpapierberatung. So erarbeiten wir eine spe-

ziell auf die Kundenbedürfnisse ausgerichtete optimale Aufteilung der einzelnen

Anlagekomponenten (Wertpapiere, Beteiligungen, Immobilien, Lebensversiche -

run gen und Alternative Investments), um das Verhältnis von Risiko und Rendite zu

optimieren. 

Eine deutliche Ausweitung der Geschäftsaktivitäten erwarten wir im Bereich

Family Office, Stiftungsmanagement und bei der Analyse komplexer Groß ver -

mögen.

investment banking Die Aussichten für das Investment Banking sehen 

wir ebenfalls positiv. Der kontinuierliche Wachstumskurs der vergangenen Jahre

unter anderem durch den Aufbau bzw. Ausbau ausländischer Standorte führte 

zu einer erneuten Steigerung der institutionellen Kundenzahl im Bereich Capital 

Mar kets. Unsere bedeutende Marktstellung bei europäischen Small -und-Mid-

Cap-Un ternehmen wollen wir künftig vorrangig durch den Bereich Corporate Fi -

nance weiter ausbauen, der den Unternehmen gezielt Beratungsdienstleistungen

anbieten wird.

institutionelles asset management Den Herausforderungen des

Wettbewerbes und den Anforderungen institutioneller Kapitalanleger begegnen wir

— 47 —

bericht der persönlich 

haftenden gesellschafter

ausblick



mit maßgeschneiderten Konzepten, um das verwaltete Vermögen in Publi kums-

und Spezialfonds auch zukünftig weiter steigern zu können. Wir analysieren inten-

siv die Risikogrenzen und die Ertragsansprüche unserer Kunden und schneidern

hierauf ausgerichtete Einzellösungen.

Auch künftig werden wir uns auf einen ausgeprägten und von Innovations -

kraft getriebenen Individualitätsgrad fokussieren, um die Ansprüche unserer Kun -

den zu erfüllen und darüber hinaus Wachstumspotenziale zu generieren. Der Ein -

satz spezieller Softwarelösungen und die damit einhergehende Optimierung der

operativen Geschäftsabläufe sind wichtige Vorhaben.

corporate banking Unser Corporate Banking versteht sich als Dienst leis-

ter für ausgewählte Branchen und Produkte. In den Kernbereichen Handel, Schiff -

fahrt sowie Industrie und Immobilien wollen wir auch weiterhin unsere be sondere

Kom petenz unter Beweis stellen. Neben dem Kreditgeschäft in Form von Betriebs -

mit tel krediten, Projektfinanzierungen sowie strukturierten Kreditformen bleiben

Serviceleistungen in den Bereichen Cash Management, Zahlungsverkehr und 

Do  ku mentengeschäft sowie ein umfassendes Know-how im Zins- und Wäh rungs -

mana ge ment die Eckpfeiler einer erfolgreichen Verbindung zu unseren Kun den.

Auch künftig rechnen wir in allen Segmenten mit weiterem Wachstum.

Im Jahr 2008 streben wir einen weiteren Ausbau unseres Wertpapierbereiches in

allen seinen Facetten an und sehen in den von uns besetzten Segmenten des Cor -

porate Banking ein Kerngeschäftsfeld mit Wachstumspotenzial.

Vor dem Hintergrund unseres nachhaltigen Wachstums planen wir eine er -

neute Ausweitung der beschäftigten Mitarbeiter. In diesem Zusammenhang werden

wir unsere internen Strukturen insbesondere im IT-Bereich durch weitere Inves -

titionen diesem Wachstum anpassen. Besondere Risiken, die einen wesentlichen

Einfluss auf die zukünftige Ge schäftsentwicklung nehmen könnten, waren zum

Zeitpunkt der Berichterstattung nicht ersichtlich. Die aktuell kritischen Ent wick -

lungen auf den Kapitalmärkten beobachten wir intensiv.

Wir sind überzeugt, im Markt gut positioniert zu sein und erwarten durch

den Einsatz unserer engagierten und qualifizierten Mitarbeiter wiederum ein gutes

Jahresergebnis.
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»Mit Besonnenheit und Geduld 
erreichen wir unsere Ziele.«

in zeiten unzähliger optionen halten wir unsere orientierung. unsere anlage -

strategien und dienstle istungen s ind langfristig und suchen e ine stabile 

perspektive. n icht überhas tet und auf flüchtige trends setzend, sondern die

chancen auf der grundlage der erfahrung prüfend: so gehen wir an unsere

aufgaben. und so realis ieren wir gute ergebnisse zur richtigen ze it.
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Aktivseite EUR EUR Vorjahr TEUR

Barreserve
Kassenbestand 916.949 1.148

Guthaben bei Zentralnotenbanken 41.726.713 38.126

(darunter: bei der Deutschen Bundesbank EUR 37.726.598) 42.643.662 39.274

Forderungen an Kreditinstitute
Täglich fällig 269.579.711 293.973

Andere Forderungen 421.313.576 393.766

690.893.287 687.739

Forderungen an Kunden 629.129.434 566.953

(darunter: Kommunalkredite EUR 290.000) 

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
Anleihen und Schuldverschreibungen 

– von öffentlichen Emittenten 790.735.319 151.409

– von anderen Emittenten 1.208.884.900 1.064.871

(darunter: beleihbar bei der Deutschen 
Bundesbank EUR 1.971.076.983) 1.999.620.219 1.216.280

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 151.789.617 121.903

Beteiligungen 7.232.747 6.974

(darunter: an Kreditinstituten EUR 89.864; 

an Finanzdienstleistungsinstituten EUR 0)

Anteile an verbundenen Unternehmen 3.178.079 3.178

(darunter: an Kreditinstituten EUR 2.540.872; 

an Finanzdienstleistungsinstituten EUR 0)

Treuhandvermögen 38.556.969 34.853

(darunter: Treuhandkredite EUR 28.575.543)

Immaterielle Anlagegüter 3.430.258 2.049

Sachanlagen 8.816.954 5.758

Sonstige Vermögensgegenstände 45.702.048 33.284

Rechnungsabgrenzungsposten 34.367 240

Summe der Aktiva 3.621.027.641 2.718.485

Jahresbilanz zum 31. Dezember 2007
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Passivseite EUR EUR EUR Vorjahr TEUR

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten
Täglich fällig 227.842.710 176.194

Mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 39.076.865 71.569

266.919.575 247.763

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden
Spareinlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist von

– drei Monaten 673.171 710

– mehr als drei Monaten 151.068 177

824.239

Andere Verbindlichkeiten
– täglich fällig 1.653.056.057 1.439.227

– mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 1.328.849.503 715.857

2.981.905.560

2.982.729.799 2.155.971

Treuhandverbindlichkeiten 38.556.969 34.853

(darunter: Treuhandkredite EUR 28.575.543) 

Sonstige Verbindlichkeiten 35.650.579 18.468

Rechnungsabgrenzungsposten 95.878 202

Rückstellungen
Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 27.100.343 23.696

Steuerrückstellungen 2.933.358 450

Andere Rückstellungen 50.778.213 38.464

80.811.914 62.610

Nachrangige Verbindlichkeiten 5.112.919 5.113

Genussrechtskapital 5.000.000 5.000

(darunter: vor Ablauf von zwei Jahren fällig EUR 0) 

Eigenkapital
Gezeichnetes Kapital 145.000.000 135.000

Andere Gewinnrücklagen 0 0

Bilanzgewinn 61.150.008 53.505

206.150.008 188.505

Summe der Passiva 3.621.027.641    2.718.485

Eventualverbindlichkeiten
Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen 207.509.416 142.118

Andere Verpflichtungen: unwiderrufliche Kreditzusagen 44.860.996 5.000
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Gewinn-und-Verlust-Rechnung
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2007

Aufwendungen EUR EUR EUR Vorjahr TEUR

Zinsaufwendungen 110.767.691 72.779

Provisionsaufwendungen 23.122.603 17.113

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
Personalaufwand

– Löhne und Gehälter 80.723.626 62.860

– Soziale Abgaben und Aufwendungen für
Altersversorgung und für Unterstützung 10.565.943 8.958

(darunter: für Altersversorgung EUR 3.651.686) 91.289.569

Andere Verwaltungsaufwendungen 38.138.934 32.433

129.428.503 104.251

Abschreibungen und Wertberichtigungen
auf immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen 3.772.137 2.059

Sonstige betriebliche Aufwendungen 5.476.218 6.621

Abschreibungen und Wertberichtigungen
auf Forderungen und bestimmte Wertpapiere 
sowie Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft 0 0

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 14.648.306 12.106

Sonstige Steuern
(soweit nicht unter sonstigen betrieblichen Aufwendungen ausgewiesen) 332.321 39

Jahresüberschuss 61.150.008 53.505

Summe der Aufwendungen 348.697.787    268.473
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Erträge EUR EUR Vorjahr TEUR

Zinserträge aus
– Kredit- und Geldmarktgeschäften 76.008.516 65.915

– festverzinslichen Wertpapieren und Schuldbuchforderungen 68.570.825 36.749

144.579.341 102.664

Laufende Erträge aus 
– Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 454.439 329

– Beteiligungen 596.631 491

 – Anteilen an verbundenen Unternehmen 1.906.797 1.092

2.957.867 1.912

Provisionserträge 174.613.802 139.311

Nettoerträge aus Finanzgeschäften 11.537.781 11.744

Erträge aus Zuschreibungen
zu Forderungen und bestimmten Wertpapieren 
sowie aus der Auflösung von Rückstellungen im Kreditgeschäft 8.955.293 8.982

Sonstige betriebliche Erträge 6.053.703 3.860

Summe der Erträge 348.697.787    268.473

Gewinnverwendung
Jahresüberschuss 61.150.008 53.505

Einstellung in Gewinnrücklagen
in andere Gewinnrücklagen 0 0

Bilanzgewinn 61.150.008 53.505



ANHANG ZUM 31. DEZEMBER 2007

Allgemeines

Der Jahresabschluss zum 31. Dezember 2007 wurde entsprechend den Bestimmun-

gen des Handelsgesetzbuches sowie den Rechnungslegungsvorschriften für Kredit-

institute aufgestellt. Zahlen des Vorjahres sind, soweit nicht anders vermerkt, in

Klammern angeführt.

bilanzierungs- und bewertungsmethoden Die Bilanzierungs-

und Bewertungsmethoden wurden im Berichtsjahr unverändert fortgeführt.

Die Forderungen an Kunden und Kreditinstitute sind zum Nennwert bilan-

ziert. Abzugrenzende Zinsen wurden bei der entsprechenden Bilanzposition be -

rücksichtigt. Disagien von Darlehen und Diskonte bei angekauften Forderungen

wurden passivisch abgegrenzt. 

Allen erkennbaren Risiken im Forderungsbestand wurde durch Bildung von

Einzelwertberichtigungen ausreichend Rechnung getragen. Zur Abdeckung laten-

ter Risiken bestehen Pauschalwertberichtigungen und in Luxemburg Sammel wer t -

berichtigungen. Die Wertberichtigungen sind von den Forderungen abgesetzt bzw.

bei den Rückstellungen zugesetzt. Die Niederlassungen Mailand und Paris betrei-

ben kein Kreditgeschäft.

Wertpapiere werden im Liquiditätsbestand und im Handelsbestand geführt

und sind nach dem strengen Niederstwertprinzip unter Berücksichtigung steuerli-

cher Anforderungen bewertet worden.

Anteile an verbundenen Unternehmen und Beteiligungen werden zu Anschaf-

fungskosten bilanziert.

Die Sachanlagen werden zu Anschaffungs- oder Herstellungskosten, vermin-

dert um planmäßige lineare Abschreibungen, bewertet. Geringwertige Wirtschafts -

güter werden im Jahr der Anschaffung voll abgeschrieben. Im Anlagespiegel wer-

den sie als Zugänge und in dem Betrag der Abschreibungen des Geschäftsjahres

berücksichtigt.

Die übrigen Vermögensgegenstände einschl. der Optionsgeschäfte werden

mit den Anschaffungskosten bzw. dem niedrigeren beizulegenden Wert bilanziert.
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Erhaltene und gezahlte Optionsprämien werden grundsätzlich erst bei Verfall oder

Ausübung der Option ergebniswirksam.

Die Verbindlichkeiten sind mit dem Rückzahlungsbetrag zuzüglich aufgelau-

fener Zinsen angesetzt.

Mit den ausgewiesenen Rückstellungen wird allen erkennbaren Risiken und

ungewissen Verpflichtungen, auch aus dem nicht bilanzwirksamen Geschäft, nach

den Grundsätzen vernünftiger kaufmännischer Beurteilung ausreichend Rechnung

getragen.

Die Pensionsrückstellungen werden auf Grundlage der biometrischen Rech -

nungsgrundlagen nach den aktuell gültigen Richttafeln ermittelt. Neben den steu-

erlich zulässigen Beträgen wurde weiterhin eine IFRS-orientierte Rückstellung auf-

gebaut.

Auf fremde Währung lautende Vermögenswerte und Verbindlichkeiten sind

mit den festgestellten Referenzkursen der Europäischen Zentralbank, Devisen ter -

mingeschäfte mit den Terminkursen zum Bilanzstichtag bewertet.

Gewinne aus Devisen- und Wertpapiergeschäften mit der Kundschaft werden

im Provisionsergebnis ausgewiesen.

Die Ausleihungen mit einer Laufzeit von mehr als einem Jahr unterliegen durch Abschluss von Swaps oder anderen Zinssicherungen keinem Zinsänderungsrisiko.

Fristigkeitsgliederung nach Bis 3 Monate           Mehr als 3 Monate                Mehr als 1 Jahr              Mehr als 5 Jahre

Restlaufzeiten (in TEUR) bis 1 Jahr                        bis 5 Jahre

2007 2006 2007 2006 2007 2006 2007 2006

TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR

Forderungen

– an Kunden

Davon mit unbestimmter Laufzeit

– an Kreditinstitute

Verbindlichkeiten

– gegenüber Kunden

– gegenüber Kreditinstituten

Spareinlagen

Erläuterungen zur Bilanz
forderungen/verbindlichkeiten gegenüber kunden/kreditinstituten

573.546

329.788

421.314

1.283.774

39.077

673

44.376

0

0

44.201

0

46

5.625

0

0

875

0

105

5.582

0

0

0

0

0

63.661

0

4.210

15.158

700

53

28.969

0

0

450

0

124

3.379

0

0

0

0

0

470.944

272.433

389.555

700.249

70.870

710



aktien und andere nicht festverzinsliche wertpapiere   In der

Bilanzposition sind Investmentfonds als Anlage im Rahmen der Liquiditätsreserve

in Höhe von 85,6 Mio. Euro (46,2 Mio. Euro) enthalten. Aufgrund von Sonder -

geschäften wurden Aktien in Höhe von 46,1 Mio. Euro (72,6 Mio. Euro) übernom-

men, bei denen aufgrund von Abnahmeverpflichtungen und der guten Bonität 

der Kontrahenten kein Risiko zu sehen ist. Diese Sondergeschäfte sind bereits im

Januar vollständig abgewickelt worden.

Schuldverschreibungen und Öffentlicher Anderer Gesamt

andere festverzinsliche Wertpapiere* Emittenten Emittenten

2007 790.735 1.208.885 1.999.620

Davon 

– fällig 2008 215.064 360.706 575.770

– Beteiligungsunternehmen 0 0 0

2006 151.409 1.064.871 1.216.280

* In TEUR.

Beziehungen Zu verbundenen Unternehmen* Zu Unternehmen, mit denen ein 

Beteiligungsverhältnis besteht*

2007 2006 2007 2006

Forderungen 

– an Kunden 548 2.288 1.080 717

– an Kreditinstitute 5.689 0 25.163 25.110

Verbindlichkeiten 

– gegenüber Kunden 59.089 49.552 1.682 1.406

– gegenüber Kreditinstituten 199.868 200.123 0 0

* In TEUR.
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börsenfähige bzw. börsennotierte wertpapiere  Sämt liche An -

leihen und Schuldverschreibungen sind wie auch im Vorjahr börsennotiert. Von den

Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren sind die Investment fonds

der Liquiditätsreserve in Höhe von 85,6 Mio. Euro (46,2 Mio. Euro) nicht börsen-

fähig. Alle anderen Aktien sind börsennotiert. Von den Anteilen an verbundenen

Unternehmen sind 2,7 Mio. Euro (2,7 Mio. Euro) börsenfähig. Die restlichen Be -

teiligungen und Anteile an verbundenen Unternehmen sind nicht börsenfähig.

treuhandvermögen  Das Treuhandvermögen und entsprechend die Treu -

handverbindlichkeiten betreffen mit 28,6 Mio. Euro (26,5 Mio. Euro) durchlaufen-

de Kredite der Nichtbanken-Kundschaft und mit 10,0 Mio. Euro (8,4 Mio. Euro)

anderes Treuhandvermögen bzw. andere Treuhandverbindlichkeiten als Si che rung

für Pensionsverpflichtungen eines Dritten.

sonstige vermögensgegenstände  Die Position enthält Einzugspapie -

re (Schecks, fällige Schuldverschreibungen, Kupon- und Dividendenscheine) in

Höhe von 7,6 Mio. Euro (3,5 Mio. Euro) und Zins- und Gebührenabgrenzungen 

in Höhe von 28,6 Mio. Euro (17,6 Mio. Euro). 
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Anlagespiegel (in TEUR) Anschaffungskosten Abschreibungen 2007 Restbuchwert

Historische Zugänge Abgänge Bestand 2006 Zugänge Abgänge Kumuliert

2006 2007 2007 2006

Beteiligungen 6.974 337 78 7.233 0 0 0 0 7.233 6.977

Anteile an

verbundenen Unternehmen 3.178 0 0 3.178 0 0 0 0 3.178 3.178

Betriebs- und 

Geschäftsausstattung 21.610 5.794 1.647 25.757 15.852 2.635 1.547 16.940 8.817 5.758

Immaterielle Anlagewerte 2.107 2.518 0 4.625 58 1.137 0 1.195 3.430 2.049

33.869 8.649 1.725 40.793 15.910 3.772 1.547 18.135 22.658 17.959



andere rückstellungen  Hierbei handelt es sich überwiegend um Per -

sonalrückstellungen und Rückstellungen wegen Altersteilzeit. Kreditrückstel lungen

sind hier nur noch von relativ geringer Bedeutung.

nachrangige verbindlichkeiten  Die nachrangigen Verbindlich keiten 

in Höhe von 5,1 Mio. Euro (5,1 Mio. Euro) wurden zu 6,6 % p.a. aufgenommen

und sind am 19. Juli 2010 fällig. Die Bedingungen entsprechen § 10 Abs. 5a KWG. 

Ein vorzeitiger Rückzahlungsanspruch besteht nicht. Zinsen sind in Höhe von 

0,3 Mio. Euro im Aufwand enthalten. 

sonstige verbindlichkeiten  In der Position sind im Wesentlichen lau-

fende Verpflichtungen aus Steuerzahlungen in Höhe von 8,2 Mio. Euro (5,3 Mio.

Euro) und Zinsabgrenzungen für Zinsswaps und Swaptions in Höhe von 20,7 Mio.

Euro (8,6 Mio. Euro) enthalten. 

weitere erläuterungen zur bilanz  Für die Durchführung von Eu-

rex- und Leihegeschäften sind diverse Wertpapiere bei anderen Banken im Pfand-

depot hinterlegt. Offenmarktgeschäfte waren am Jahresultimo nicht in Anspruch

ge nommen. 544,1 Mio. Euro (587,1 Mio. Euro) der Aktiva und 899,4 Mio. Euro

(666,6 Mio. Euro) der Passiva lauten auf Fremdwährung.

eventualverbindlichkeiten  In den Verbindlichkeiten aus Bürgschaften

und aus Gewährleistungsverträgen sind Avale mit 145,9 Mio. Euro (89,7 Mio.

Euro) und Akkreditive mit 61,6 Mio. Euro (52,4 Mio. Euro) enthalten.
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Erläuterungen zur Gewinn-und-Verlust-Rechnung

unterteilung von erträgen nach geographischen gesichts-

punkten  Die Ergebnisse der Gewinn-und-Verlust-Rechnung aus Zinserträgen,

laufenden Erträgen aus Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren,

Beteiligungen und Anteilen an verbundenen Unternehmen, Provisionserträgen,

Nettoerträgen aus Finanzgeschäften und sonstigen betrieblichen Erträgen vertei-

len sich auf das Inland mit 98 % (98 %) und das Ausland (Luxemburg, Paris und 

Mai land) mit 2 % (2%). 

dienstleistungsgeschäft Dienstleistungen erbrachten wir für unsere

Kund schaft insbesondere durch Verwaltung und Vermittlung im Wertpapier ge -

schäft sowie im dokumentären Auslandsgeschäft.

sonstige betriebliche erträge  Der Ausweis betrifft im Wesent li chen

Kostenerstattungen im Dienstleistungsgeschäft und die Auflösung von Rück stel -

lun gen.

Sonstige Angaben

sonstige finanzielle verpflichtungen  Aus der Beteiligung an der

Liquiditäts- und Konsortialbank GmbH besteht ein Haftungsverhältnis aus dem

Ge  sell schaftsvertrag der Gesellschaft.

Für die nächsten drei Geschäftsjahre bestehen jährliche Verpflichtungen 

aus Miet-, Pacht- und Leasingverträgen sowie aus Softwarelizenzen in Höhe von

je weils 5,4 Mio. Euro (4,8 Mio. Euro). Hierin sind auch die Verpflichtungen für

Stand  orte im Ausland enthalten.
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termingeschäfte  Im Laufe des Jahres wurden folgende Termingeschäfte ge -

tätigt, die nach ihrem überwiegenden Charakter wie folgt zu unterscheiden sind:

– Termingeschäfte in fremden Währungen, insbesondere Devisentermingeschäfte,

Stillhalterverpflichtungen aus Devisenoptionsgeschäften, Devisenoptionsrechte,

strukturierte Produkte

– zinsbezogene Termingeschäfte, insbesondere Termingeschäfte mit festverzins -

lichen Wertpapieren, Stillhalterverpflichtungen aus Zinsoptionen, Zinsoptions -

rechte, Zinsswaps, Swaptions, Caps, Floors

– Termingeschäfte mit sonstigen Preisrisiken, insbesondere aktienkursbezogene

Ter mingeschäfte, Indexterminkontrakte, Stillhalterverpflichtungen aus Aktien -

optionen, Aktienoptionsrechte, Stillhalterverpflichtungen aus Indexoptionen,

Indexoptionsrechte.
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Volumen                    Kreditäquivalenzbetrag

2007 2006 2007 2006

Devisentermingeschäfte 2.513.791 1.911.883 70.770 40.513

Devisenoptionen 238.294 112.568 7.471 4.030 

Wertpapierfutures 426.752 213.428 10.853 3.463

Wertpapieroptionen 196.377 213.893 21.225 14.382

Swaps 1.164.784 702.389 19.878 14.535

Caps/Floors 19.400 29.800 311 394

Swaptions 0 20.000 0 360

Aktienoptionen 46.045 74.276 6.819 12.414 

Summe 4.605.444 3.278.237 137.327 90.090 

Am Bilanzstichtag bestanden folgende derivativen Finanzinstrumente (in TEUR):



Kundengeschäfte sind grundsätzlich gegengedeckt. Eigene Positionen geht die

Bank i. d. R. nur ein, um Zinsrisiken aus anderen Positionen direkt oder allgemein

abzusichern. So sind Zinsswaps bzw. Zinsfutures als Zinssicherungsinstrumente für

festverzinsliche Anleihen (Micro-Hedge) eingesetzt. 
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Marktrisiken Kapitalunterlegung

2007 2006

Anlagebuch – Zinsbezogene Geschäfte 316 250

– Währungsbezogene Geschäfte 70 45

– Aktienbezogene Geschäfte 0 0

Summe 386 295

Handelsbuch – Zinsbezogene Geschäfte 139 1.583

– Währungsbezogene Geschäfte 52 92

– Aktienbezogene Geschäfte 776 339

– Adressenausfallrisiko 1.523 1.544

– Eigene Modelle 12.844 6.569

Summe 15.334 10.127

Gesamt Anlage- und Handelsbuch 15.720 10.422

Die Kapitalunterlegung untergliedert sich wie folgt (in TEUR):

Das potenzielle Marktrisiko für zinssatzbezogene Geschäfte und Geschäfte mit

Aktien- bzw. Wechselkursrisiko im Handelsbuch ermittelt die Bank nach einem

von der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht geprüften und anerkann-

ten »Internen Modell«. Bei Ansatz der mit dem Faktor 3,0 multiplizierten Risiken

zuzüglich der im Anlagebuch gehaltenen derivativen Geschäfte ergibt sich ein

Kapitalunterlegungserfordernis von 15,7 Mio. Euro (10,4 Mio. Euro). 
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geschäftsleitung  Die Geschäftsleitung wurde im  Jahre 2007 von den fol-

genden persönlich haftenden Gesellschaftern gebildet:

Claus-G. Budelmann

Dr. Hans-Walter Peters

Guido M. Sollors

bezüge, kredite  Auf die Angabe der Bezüge der Geschäftsleitung haben

wir verzichtet, weil wir die in § 286 Abs. 4 HGB genannten Voraussetzungen als

erfüllt ansehen. Kredite an die Mitglieder der Geschäftsleitung wurden nach Ver -

rechnung mit der anteiligen Gewinnausschüttung zum Jahresende 2007 wie auch

im Vorjahr nicht gewährt.

gewinnverwendung  Der sich nach weiterer Dotierung der versteuerten

Reserven nach § 340f HGB ergebende Bilanzgewinn in Höhe von 61,2 Mio. Euro 

ist zur Ausschüttung an die Gesellschafter vorgesehen.



BESTÄTIGUNGSVERMERK

Zu dem vollständigen Jahresabschluss und dem Lagebericht wurde der folgende uneinge-
schränkte Bestätigungsvermerk erteilt:

»Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz, Gewinn-und-Verlust-Rechnung sowie
Anhang – unter Einbeziehung der Buchführung und den Lagebericht der Joh. Berenberg,
Gossler & Co. KG, Hamburg, für das Geschäftsjahr vom 1. Januar 2007 bis zum 31. Dezember
2007 geprüft. Die Buchführung und die Aufstellung von Jahresabschluss und Lagebericht nach
den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften liegen in der Verantwortung der gesetzlichen
Vertreter der Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführ-
ten Prüfung eine Beurteilung über den Jahresabschluss unter Einbeziehung der Buchführung
und über den Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut
der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Abschluss -
prüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass Un -
rich  tigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den Jahresabschluss unter
Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung und durch den Lagebericht ver-
mittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinrei-
chender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die
Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der
Gesellschaft sowie die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der
Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems
sowie die Nachweise für die Angaben in Buchführung, Jahresabschluss und Lagebericht über-
wiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung der
angewandten Bilanzierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen der gesetzlichen
Vertreter sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses und des Lage-
berichts. Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grund lage für
unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht
der Jahresabschluss den gesetzlichen Vorschriften und vermittelt unter Beachtung der Grund -
sätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild
der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft. Der Lagebericht steht in Einklang
mit dem Jahresabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der Gesell-
schaft und stellt die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.

Hamburg, den 25. Februar 2008

BDO Deutsche Warentreuhand
Aktiengesellschaft
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

gez. Rohardt gez. Butte
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer
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